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el Leere Halle a. S., Donnerstag 17. Oktober 1895. Der W. Perneweoernvahes.
Telegramme.

Göttingen, 17. Oktober. Die hieſige nationalliberale Partei
beſchloß, am Bismarckthurm eine Gedenktafel aus ſchwarzem
Granit anzubringen mit der Widmung: „Das Vaterland-
nicht die Partei. Die Nationalliberalen Göttingens.“

Verlin, 17. Oktober. Jn der geſtern Abend ſtattgehabten
Generalverſammlung des Vereins „Ber liner Preſſe“ wurde an
Stelle des ſtatutengemäß aus dem Vorſtand ausgeſcheidenden Kammer

gerichtsraths Ernſt Wichert Hermann Sudermann zum erſten
Vorſitzenden gewählt. Als Stellvertreter ging Karl Vollrath
aus der Wahlurne hervor. Zum erſten und zweiten Schriſtführer
berief die Verſammlung die Herren Dahn und Schott. Das Schatz
meiſteramt wurde Herrn Georg übertragen.

Berlin, 17. Olt. Nach der „Nationalztg.“ iſt über die Ein
bringung der Gerichtsverfaſſungs- und Strafprozeß-
novelle im Reichstage Beſchluß noch nicht gefaßt.

Hamburg, 17. Oktober. Der Fehlbetrag der Sonntag ge
ſchloffenen Ausſtellung wird anf 500 000 Mk. angegeben.

Brüſſel, 17. Oktober. Ein entlaſſener Arbeiter, der Anarchiſt
Sermon, ermordete den Direktor der ſtädtiſchen Waſſerwerke auf
offener Straße. Sermon iſt verhaftet.

Brüſfel, 17. Oktober. Der greiſe liberale Parteiführer Arco
liegt hoffnungslos darnieder.

Prag, 17. Oktober. Die Verordnung des Geſammtminiſteriums,
wodurch der Jusnahmezuſtand aufgehobenwird, erfolgt morgen.

Budaßpeſt, 17. Okt. Nach einer Lloydmeldung aus Agram
ſtammt die verkrannte Fahne nicht aus dem Jahre 1848. Die
von den Ungarn geſtern Nachmittag mißhandelten Brüder Wladimir
und Loica Frank, welche die bulgariſche Fahne entfernen wollten,
ſind die Söhne des Führers der liberalen Oppoſition Frank.
Wladimir Frank erlitt zwei Verretzungen.

Londonu, 7. Oktober. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, daß
der jüngſten Meldung über ein angebliches Bombardement
der Stadt Zabara am Perſiſchen Meerbuſen eine Ver,
wechſelung mit den bereits am 21. Auguſt gemeldeten Unruhen
auf der Jnſel Bähtein zu Grunde liegt. Die in der Meldung
erwähnten Kriegsſchiffe „Sphinx“ und „Pigeon“ ſind ſeit jener Zeit
bei keiner kriegeriſchen Action betheiligt geweſen.

Agram, 16. Oktober. Alle Theilnehmer an der heutigen
Demonſtration wurden verhaftet.

Agram, 17. Oktober. Die Regierung veranlaßte die ſtrengſten
Verfügungen gegen die Theilnehmer an der Beſchimpfung der
ungariſchen Fahne. Fünf Univerſitätshörer ſind verhaftet, nach
anderen Demonſtranten wird eifrig geſucht.

Agram, 17. Oktober. Die croatiſche Genoſſenſchaft wurde auf
Befehl des Kaiſers

d

von der Verabſchiedung des Kaiſers ausgeſchloſſen.

Die Studenten beſchloſſen, ſich durch eine Deputation bei Banffy zu
entſchuldigen.

Bukareſt, 17. Oktober. Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand die
Eidesleiſtung des neuen Kabinets ſtatt, worauf ein
Miniſterrath abgehalten wurde.

Sofiag, 17. Okt. Die Berichte der parlamentariſchen Unter
ſuchungskommiſſion wegen Stambulow und Genoſſen kommen in
dieſen Tagen zur Vertheilung.

Dentſches Reich.
Auf dem Blut und Ehrenfeld von Wörth wird heute

das Denkmal enthüllt werden, das die deutſche Nation dem
Kaiſer Friedrich geſetzt hat. Es iſt zur Feier keiner der
vielen Jahrestage, an denen der Kriegsheld ſein ſiegreiches
Schwert geſchwungen, es iſt ſein Geburtstag gewählt zum
Zeugniß, daß die Erinnerung an Kaiſer Friedrich, obwohl ſein
Bildniß ſich auf einem Schlachtfeld erhebt, nicht durch kriegeriſche
Ruhmesthaten ausgefüllt iſt, ſondern die Herzen auch dem
Fürſten und Menſchen gehört haben. Der Zauber, der von
ſeiner erlauchten Perſönlichkeit ausging, ſtellt den Fürſten
in der Geſchichte der Einigung Deutſchlands ebenbürtig
neben den Feldherrn, der Weißenburg, Wörth und
Sedan ſchlug. Er hatte ein Band um Süd und
Nord geſchlungen noch ehe die vordem getrennten Bruder-
ſtämme unter ſeiner Führung kämpften und ſiegten. Und nach-
dem koſtbares Blut den Bund gekittet, durfte Keiner ſich rüh-
men, ſeiner Befeſtigung glücklicher gedient zu haben, als der im
Norden und im Süden gleich geliebte und bewunderte Kron-
prinz.“ So iſt dem herrlichen Fürſten, wenngleich das Schick-
ſal ihm verwehrte, als Regent ſeinen Namen tiefer in die
Tafel der Geſchichte zu graben, auch als ein Mann des Frie
dens einer der Schöpfer des Reichs geworden, deſſen Grund-
ſtein er als Befehlshaber im Kriege legen half. Mit
unbegrenzter Liebe hat das deutſche Volk an ſeinem ſtrahlen-
den Helden gehangen, hat es in Schmerzenslager
umſtanden, als der Edle, groß im Dulden wie im
Streiten einem allzu frühen leidenvollen Ende entgegen ging. Dieſe
Liebe iſt dem Tiefbeweinten übers Grab hinaus verblieben
und wird verbleiben wie die Erinnerung an ſeine Kriegsthaten.
Sie wird ſich lebendig zeigen in dem unerſchütterlichen Feſthalten
deſſen, was Kaiſer Friedrich mitgeſchaffen. Sein Bildniß erhebt
ſich auf wiedererobertem deutſchen Boden. Wenn es dereinſt
gelten ſollte, ſie und mit ihr alles das zu vertheidigen, was
mit ihrer Wiedergewinnung verbunden war, dann wird die
elſäßiſche Erde doppelt geſichert ſein, weil ihr das Bild des
hohen Kaiſers anvertraut iſt und den deutſchen Streitern das
Gelöbniß in Erinnerung bringt, das der Dichter am Todestage
Wilhelms l. für ſein Volk gethan hat mit unſern Leibern
decken wir Dein Grab, Dein Reich und Deinen Erben.

(Nachdruck verbot

Türken und Armenier.
Von Johannes Alitia.

Konſtantinopel, im Oktober 1895.
Am 30. September ſind zwiſchen Armeniern und Türken

ernſte Unruhen ausgebrochen, welche die „aremeniſche Frage“
neu beleben, die durch den Mord Stambuloffs ſ. Z. gewaltſam
zurückgeſchoben, durch hochherzige Amneſtirung der Armenier
und eine beinahe befriedigende Antwort der Pforte auf die
armeniſche Frage vorläufig erledigt ſchien.

Am genannten Tage begaben ſich mehrere hundert Ar
menier, mit Revolvern und anderen gefährlichen Jnſtrumenten
heimlich bewaffnet, auf die „Hohe Pforte“, um dem Großvezier
eine Bittſchrift e re wie man ſagt. Die türkiſche Polizei
ließſie nicht ein, ſondern erſuchte um r einer angemeſſenen
Deputation. Hierauf Wortwechſel und Revolverſchüſſe! Der türkiſche Polizeichef der Pforte, ein Binbaſchi (Oberſt inkt tödtlich

getroffen vom Pferde. Es folgt ein heftiger Kampf in der
Straße, der ſich bis in das armeniſche Quartier von Kum
kapu, dem Sitze des armeniſchen Patriarchen fortpflanzt, bald
befindet ſich die türkiſche Polizei, von Soldaten unterſtützt, im
Vortheil. Auf beiden Seiten ſchließlich zahlreiche Todte und
Verwundete. Auch während der folgenden Tage Unſicherheit,
Mord und Todtſchlag auf verſchiedenen Plätzen. Nun werden
die Armenier natürlich wieder e eingeſperrt
Ja, ſeit wann überreicht man denn eine Petition mit dem Re
volver in der Taſche? Was wollen nur die Armenier in
Stambul eigentlich Man ſagt, hinter ihnen ſtecken die
Softas dieſe hätten geſagt auch die Türken ſelbſt ſeien mit
den beſtehenden Verhältniſſen, mit der Regierung und ſo und
ſo unzufrieden, alſo möchten die Armenier nur den erſten
Schuß thun, dann ſtehe ganz Stambul hinter ihnen; nun
a, auch die Ultramontanen des Jslam ſind Feinde des

Fortſchritts, und oft auch der ſtaatlichen Ordnung, ſiemögen ihre Hand mit im Spiele haben, aber die Winger

verbrannt haben ſich die Armenier ſelbſt. Oder waren
ihre Demonſtrationen wirklich der Eklat Tr Ueberzeugung,
daß ſie dadurch ihr Reich aufrichten werden? Oder haben
len vertraut auf et Treue? Den Armeniern an
iejenige Eigenſchaft, die einem kleinen Volke Sympathien

erwerben kann: der perſönliche Muth. Unter den ſo und
z viel tauſend Armeniern in Konſtantinopel waren die
zutſchmänner vom 30. September die kouragierteſten,

mit ihnen iſt aber nun die Peue Kourage erſchoſſen und
nun müßten ihre Freunde für ſie eintreten. Der Ar-

Der Kaiſer kam geſtern kurz nach 12 Uhr zu Wagen

f

durch Gravelotte. J Linken Sr. Majeſtät ſaß der kommandirende
General des 16. Armeekorps Graf von Haeſeler. Der Wagen
wurde von einer Eskadron des 1. Hannoverſchen Dragoner-
Regiments Nr. 9 eskortirt. Bei dem Eintreffen Sr. Majeſtät
wurden VBöllerſchüſſe gelöſt, während die Glocken läuteten.
Die zahlreich anweſende Menſchenmenge und die zum
Empfange aufgeſtellte Schuljugend begrüßten Seine
Majeſtät mit lebhaften Hurrahrufen. Der Kaiſer fuhr zuerſt
nach dem Ausſichtsthurm, kehrte dann nach Gravelote zurück
und begab ſich zu dem Kaiſer Wilhelm Gedenkſtein. Von
hier r Se. Majeſtät nach Metz. Nach der Mittagstafel,
welche Se. Majeſtät beim KönigsJnfanterie- Regiment Nr. 145
einnahm, kehrte Allerhöchſtderſelbe 8 Uhr 45 Min. nach Urville
zurück, wo die Kaiſerin bereits eingetroffen war.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ſammen.

Mit Bezug auf die deutſch franzöſiſchen Beziehungen
dürfte es von Intereſſe ſein, die Anſicht der „Neuen e
Preſſe“, einer der führenden Blätter unſeres Nachbarſtaates
kennen zu lernen das Wiener Blatt, welches die Reiſe
Kaiſer Wilhelms nach Lothringen zum Ausgangspunkt
ſeiner Betrachtungen macht, ſchreibt

„Es wird Niemand dem Sohne des lichtumfloſſenen Helden
von Wörth zutrauen, daß er das franzöſiſche Nationalgefühl ver
letzen will, indem er das Denkmal ſeines Vaters enthüllt. Er hat
es an Beweiſen nicht fehlen laſſen, daß er den Franzoſen den Ver
zicht auf die Vergeltungsidee vielmehr nach Kräften zu erleichtern
trachtet. Kann man von den Franzoſen billigerweiſe nicht verlangen
daß ihre patriotiſche Empfindung bei der Erinnerung an Wörth nicht
ſchmerzhaft aufzucke, ſo wäre es nicht minder eine thörichte
Zumuthung für das deutſche Nationalgefühl, die Erinnerung
an das Glücksjahr 1870 aus Rückſicht auf Frankreich im ſtillen
Kämmerlein zu vergraben. Aber wenn es wahr iſt, das Rußland
bemüht iſt, einen mäßigenden Einfluß auf Frankrich zu üben, und
daß Fürſt Lobanow ſeinen Aufenthalt in Paris in dieſem Sinne
ausgenützt hat, ſo kann andererſeits jedes gleichzeitige Zeichen der
Annäherung Rußlands an Deutſchland dazu beitragen daß auch
zwiſchen Berlin und Paris ein Steg zu Stande kommt. Gerade
jetzt, vor der Fahrt des deutſchen Kaiſers nach dem Reichslande, hat
der Gedanke etwas Beſtechendes, daß Rußland ſeine Autorität über
Frankreich dazu aufbietet, um deſſen Verhältniß zu Deutſchland zu
beſſern, und daß Fürſt Lobanow im Elyſee wie in dem Jagd
ſchloſſe Hubertusſtock als der Träger einer ſolchen Miſſion aufge
treten iſt. Darüber wird Fürſt Lobanow hinaus ſein, daß er
etwa mit Panſlaviſten dächte, Rußland als Freund Frankreichs
müſſe nothwendig ver Feind Deutſchlands ſein. Es handelt ſich
nur darum, daß man dieſer chauviniſtiſchen Banalität ſich auch in
Frankreich entſchlage, dann wird man in Paris nicht mehr zorn
entbrannt aufſchreien, wenn man an den unabänderlichen Verluſt
ElſaßLothringens erinnert wird.“

Ueber die Beziehungen des Fürſten Bismarck zu
Frhr. v. Hammerſtein, die beſonders in der liberalen Preſſe
vielfach zum willkommenen Anlaß genommen wurden, um ſichan dem Fürſten zu reiben, ſchreiben die Hamb. Nachr.:

menier iſt ja ſonſt unter allen Rajah, die in Konſtanti
nopel leben, derjenige, der ſich am tiefſten bückt. Die
Geheimpolizei rekrutirt ſich ſogar zum großen Theil aus
Armeniern, und dann ſind dieſe gegenüber ihren Landsleuten
natürlich beſonders pfiffige Spitzel. Zum Gelderwerb iſt dem
Armenier im Allgemeinen jede Gelegenheit recht, auch der
Spionagedienſt. Der osmaniſche Bürger haßt den Armenier,
aber er thut ihm unter ruhigen Verhältniſſen noch mehr zu
lieb, als Jener ſeinem eigenen Landsmann. Der Armenier,
der die unter den eigenen Landsleuten ſchürt,
ſucht nicht ſelten gleichzeitig den Umgang einer offiziöſen Per-
ſönlichkeit, um dieſer ſeine beſondere Ergebenbeit und Zufrieden-
heit auszudrücken, darum heißt der Armenier „Bokdines, das
Wort bezeichnet einen, der mit dem Bündel geht und bezieht
ſich urſprünglich auf den Brauch des Armeniers, in ſeinem
Tüchlein die Küchenbedürfniſſe nach Hauſe zu bringen, jetzt
aber auch auf das Säcklein, das er unter jeder Bedingung
mitzunehmen bereit iſt.

Die Armenier ſind faſt ausſchließlich Handelsleute,
Jnduſtrielle; nur auf ſolchen Gebieten rührig, welche ihnen die
Bethätigung ihrer ſpekulativen Geiſtesrichtung ermöglichen als
Gaſtwirth iſt der Armenier zugleich Weinhändler, als Fabrikant
ugleich ein vorzüglicher Handelsmann. gar Kunſt und WiſſenWaft zeigt er faſt keinen Sinn für nichts was ihm keinen

Nutzen bringt. Selten wird ſich ein Armenier etwa der
Maſchinentechnik widmen, weil Maſchinen gefährliche Jnſtrumente
ſind, nie wird er ſich als Seemann verwenden laſſen wegen
der Tücke des Waſſers. Degegen ſtattet der Armenier ſein
ſicheres Haus gerne mit Luxus aus, mehr reich
als geſchmackvoll. Soweit Bildung zum Gelderwerb
nothwendig iſt. thun die Armenier für ihre Lands-
leute viel, und es giebt unter ihnen faſt keine Analphabeten. Jn
den armeniſchen e 7 herrſchen häuslicher Sinn und patri-
archaliſche Bräuche. Die Frauen ſind meiſt ſehr gutmüthig, in
der Jugend oft ſchön, ſelten graziös und gewinnen oft ein be
häbiges Exterieur, werden dick und rund. Auf Putz verwendet
die Armenierin große Sorgfalt, re namentlich bei Kindern
oft übertriebenen in Kunſtſtickerein iſt die Armenierin
ſelbſt der Türkin überlegen. Muſik à la Pranca treibt die
armeniſche Tochter ebenfalls, aber ihre Mutter der Vater
hat für europäiſche Muſik keinen Sinn verlangt vom Muſik
meiſter nur, daß er ſich nach der muſikaliſchen Mode richte.
Dieder hohen Politik abgeneigten und mehraufs „Häusliche“ gerich
teten Charakteranlagen der Armenier machen es iſt verſtänd
lich, daß eine revolutionäre Erhebung nicht durch ſie ſelbſt er
folgen konnte.

nene 2e
Jn Wirklichkeit iſt die „armeniſche Frage“ nur durch Par

teinahme der Engländer möglich geworden. Die biegſamen
Tugenden des Armeniers ſind den Türken wohl bekannt, aber
nun muß der gemeine Armenier, der ſich verführen ließ, als
Opfer fallen, während der höher geſtellte Erwecker des revolu
tionären Gedankens verſteckt bleibt und ſich der Rache entzieht.
Der gewöhnliche Hamal, der Thürhüter, der Gemüſehändler,
der kleine Kaufmann werden als Opfer des 30. September ver
haftet, eingeſperrt und beſeitigt, die in Wahrheit unſchuldigſten
Elemente der armeniſchen Frage.

Das armeniſche Agitationskomitee hat alle Urſache ſich zu
entrüſten über die Vorkommniſſe in Armenien, aber die zahlloſen
Schmähſchriften, die Briefe voll aufrühreriſchen Jnhalts, die es über
all hin verſendet, namentlich an Geſchäftshäuſer in Konſtantinopel, ſo
wie an die auswärtigen Geſchäftsträger daſelbſt verfehlen ihren
Zweck entſchieden, erſtens weil der Armenier in rege
bei anderen Nationalitäten keineswegs lauter Freunde hat, da
er den Grundſatz der Nächſtenliebe, auf den er ſich beruft, ſelbſt
in möglichſt geringem Maße bethätigt und zweitens, weil
man der Treue ſeines politiſchen Hintermannes wenig traut.

Jn Konſtantinopel leben etwa 160 000 Armenier. Der
erſte armeniſche Patriarch daſelbſt wurde durch den Eroberer
Mehamed II. eingeſetzt. Der Mohamedaner reſpektirte dieſe
Maßregel eines verehrten Fürſten, und man kann wohl ſagen,
daß die Armenier in Konſtantinopel lange Zeit in politiſcher
und kirchlicher Hinſicht ebenſo gut geſtellt waren, als irgend eine
andere Nationalität. Hohe Staatsbeamte waren bis vor kurzem
noch Armenier. Jn der Provinz, in türkiſch Armenien ſelbſt,
ſind die Leute ebenſo ſchlecht daran, wie jedes andere Volk, das
coujonirt wird durch einen Paſcha, der die Befehle ſeines Herrn
und ſeiner Obrigkeit mißachtet. Es iſt des Mitleids werth.
Man ſagt nun, daß ein lange unterjochtes Volk ſeine Wehr-
kraft und ſeine Tugenden verliere. Von den Griechen und
Rumänen z. B. könnte man dies zwar kaum behaupten, doch
beim armeniſchen trifft es dermaßen zu, daß man glauben
e dieſem Volk zu liebe ſei jene Redensart überhaupt ent
tanden.

Wunderbar iſt der Kontraſt zwiſchen dem gemeinen Ar
menier und dem armeniſchen Parvenü. Die Treue des ar-
meniſchen Arbeiters iſt ſprichwörtlich. Jn Konſtantinopel
iebt eh keinen beſſeren Diener, keinen bewährteren
ausmeiſter oder ehrlicheren Wächter, als den Armenier,

man vertraut ihm getroſt den offenen Geldſchrank, den
Geldſack an. Kommt aber der Armenier zu Reichthum oder
hoher Stellung, dann hört ſein vatriotiſches Mitaefübl auf



„Wir wiederholen, daß es eine Erfindung unwiſſender Leute
iſt, wenn behauptet wird, Fürſt Bismarck habe Herrn v. Hammer-
tein Unterkunft bei der „KreuzZtg.“ verſchafft. Jedermann, der
die Preßentwickelung verfolgt hat, weiß, daß zwiſchen der „Kreuz-Ztg.“ und dem Fürſten Bismarck in der Zeit, die dem Eintritte des

Herrn v. Hammerſtein in die Redaktion des Blattes vorherging, keine
Beziehungen vorhanden waren, ſondern daß die e rkaltung,
welche die Folge der Deklaranten Vertretung der „KreuzZtg.“ war, un
gemindert fortbeſtand. Daß Fürſt Bismarck in dem Momente, wo ein
neuer Redakteur an die Spitze dieſes in der konſervativen Partei da
mals ſehr angeſehenen Blattes trat, mit dieſem Fühlung nahm,
um zu ſehen, wie er geſtimmt war und ob ſich ein modus vivendi
herſtellen ließ, lag doch nur in der Pflicht und Schuldigkeit
eines gewiſſenhaften Miniſters. Ein „verkrachter Junker“ war
Herr von Hammerſtein damals 1881 unſeres Wiſſens
noch nicht, und ſelbſt wenn er es geweſen wäre, hätte dies
ohne Hinzutritt anderer Umſtände ſeiner politiſchen Stellung
als Redakteur noch keinen Abbruch gethan ſeine Finanz hätte
ja auch ſanirt werden können aber wir glauben, daß ſeine pekuniären
Schwierigkeiten damals überhaupt noch nicht zum Durchbruch ge
vommen waren. Wie dem auch geweſen ſei wenn behauptet wird,

Herr v. Hammerſtein habe die Unterkunft bei der „Kreuzztg.“ dem
Fürſten Bismarck zu danken, ſo iſt das, wie geſagt, eine ganz
haltloſe Erfindung.

Was die Hammerſtein- Briefe anlangt, ſo ſchreibt
heute derſelbe Berichterſtatter, der die jüngſt von uns erwähnte
Mittheilung verbreitete unter Anderem folgendes:

Ueber die Hammerſteinbriefe können wir heute weitere authen
tiſche Mittheilungen machen. Gegenüber den anzweifelnden Be
merkungen einiger Blätter muß nochmals betont werden, daß in der
That 1242 Briefe und Aktenſtücke in 14 Mappen aufbewahrt ſind.
Sie tragen die Aufſchriften: „Privat-Korreſpondenzen“, „Kartell“,
„Umſturz“, „Kultus“, „Bielefelder Wahl“, „Kreis- und Provinzial
Synoden“, „Tabakſteuer“ 2c. und enthalten die darauf bezüglichen
Korreſpondenzen verſchiedener Excellenzen hervorragender, namentlich
konſervativer Abgeordneten und zahlreicher einflußreicher, in höherer
ozialer Stellung befindlicher Perſonen. Eine der Mappen trägt
den ſonderbaren Titel „Duell Eugen Richter“ und birgt eine
Reihe von Briefen aus der Feder mehrerer ſehr bekannter politiſcher
Perſönlichkeiten, während eine andere mit dem Signum „Antrag
Hammerſtein“ verſehene Mappe über 100 Briefe von meiſt höheren
evangeliſchen Geiſtlichen, ſowie einige Dutzend Zuſtimmungs-
Adreſſen enthält.

An dem zu Ehren des Fürſten Lobanow Dienſtag Abend
.m ruſſiſchen Botſchaftshotel ſtattgehabten Diner nahmen nur 14
Perſonen Theil. Nichtsdeſtoweniger waren der prächtige Speiſeſaal
und die Nebenräume der Beletage auf das Glanzpvollſte dekorirt.
Die prunkvollen Tafelaufſätze, Armleuchter und Jardinièren ſpiegelten
Das Licht des kryſtallenen Luſtres hundertfältig wieder, und der Duft
Herrlicher Blumen empfing die Gäſte. Der Küchenchef hatte ein aus-
erleſenes Menu Wer Die goldumränderte Tiſchkarte
ſchmückte das meiſterhaft in Gold, Silber, Blau und Roth auf
gepreßte Wappen des Zarenreiches, und dem entſprachen die unter den
nHors d'oeuvres chauds“ aufgeführten „petites bouchées a l'Imperiale“
und der dann folgende „Saumon du Rhin“ aber „à la Russe“.
Recht lebhaft war die Tafelunterhaltung, zu welcher vor
wiegend die Fürſten Lobanow und Hohenlohe die
Direktive gaben. Erſterer ſprach wiederholt ſeine hohe Be-
friedigung über die Eindrücke aus, welche die deutſche Reichshaupt-
ſtadt während ſeines dreitägigen Aufenthalts auf ihn gemacht habe.
Geſtern Vormittag 9 Uhr hat Fürſt Lobanow vom Bahnhof Friedrich
ſtraße aus die Rückreiſe nach Petersburg angetreten. ie wir
hören, wird der Erfolg des Beſuchs Lobanows in Berlin als für beide
Theile äußerſt befriedigend bezeichnet.

Jn demſelben Sinne, dem wir geſtern an leitender Stelle
ausführlich Ausdruck gaben, ſchreibt die „Kreuzzeitung“,
indem ſie von den jünſten Kaiſerworten ausgeht:

Man nehme die Kaiſerlichen Worte doch einfach wie ſie
lauten! Sie richten ſich weder an die Regierung noch an die
Parlamente, ſondern an das Volk ſelbſt. Was heißt denn nun
aber „ermannen“? Wer handelt wie ein echter Mann?
Ernſt Moritz Arndt giebt in einem bekannten Gedicht
die ſchöne Antwort auf dieſe Frage: „Wer bete n kann“!! Das
deutſche Volk kann die Sozialdemokratie nur dann überwinden,
wenn es innerlich ſich aufrafft; wenn es, d. h. wir alle Buße
thun wegen unſeres Abfalls von Gott, wenn wir wahre Chriſten
werden, die da wiſſen, daß das Gebet eine Macht iſt, das Ueble zu
überwinden. Innere Einkehr fordert Seine Maje-

a ne
und Gelderwerb und Gewinnſucht werden die einzigen Trieb-
federn ſeiner Exiſtenz.

Die armeniſche Nation iſt endlich durch religiöſe Unter-
ſchiede tief zerſpalten. Es giebt ſogenannte Katholiken, orthodore
Armenier und armeniſche Proteſtanten. Von der religiöſen
Bekenntnißfrage hängt die politiſche Anſchauung des Armeniers
ab, ſo daß er wirklich nur den als ſeinen Landsmann betrachtet,
der zu ſeiner Religion hält. Wir reden hier vom gemöhnlichen
armeniſchen Bürger, der reiche iſt ja überhaupt Kosmopolit,
Vaterland iſt ihm Schall und Rauch.

Die Engländer haben Europa und der Türkei die arme-
niſche Suppe angerichtet; die Engländer, nicht etwa England,
denn offiziös wird die Geſchichte erſt, wenn ſie gelingt; bis
dahin ſpielt man nur unter der Decke mit. Doch die Ein
miſchung der Engländer zu Gunſten der Armenier wird oft
falſch beurtheilt. Es iſt kein Menſch, der die Engländer und
ihre unter dem Deckmantel chriſtlicher Liebe und Brüderſchaft
im Orient betriebene politiſche Miſſionsthätigkeit kennt, darüber
im Zweifel, daß die Engländer mehr ihr eigenes Jntereſſe als
das der Armenier im Auge haben. Die Armenier ſind aber
giiſcklicher dabei, wenn ſie ſich ihren einfältigen Glauben an
die herzlich aufrichtigen Geſinnungen ihrer Freunde erhalten.

Die blutigen Vorkommniſſe in Armenien verdienten ge
brandmarkt zu werden, und dieſe Zuſtände dort durch die Will
kür der Gouverneure, die gegen die menſchenfreundlichen Grund-
ſätze des Landesherrn gräßlich verſtoßen, ſind mehr als ſchänd-
lich, auch wenn ſie zur Hälfte erlogen ſind. Liegt aber am
Ende dem Engländer mehr die Türkei als Armenien ſelbſt
im Herzen? Vielleicht wollen die Engländer durch ihre
Protektion der chriſtlichen Bevölkerung Armeniens den Ruſſen zu-
vorkommen, von denen man annehmen muß, daß ſie die armeniſche
Frage nicht im loyalen Sinne der Söhne Albions entſcheiden
wollen. Daher iſt ja auch der Ruſſe unter denen, die ſich mit
Armenien befaſſen, immer derjenige, der bislang den Dämpfer
auffetzte, der die verflixte Frage vorläufig aus der Welt ſchaffen
will. In Wirklichkeit nimmt ſicher Niemand mehr Antheil, als
er ſelbſt, aber er möchte eines Tages den chriſtlichen Brüdern
Fenſeits des Kaukaſus allein zu Hilfe kommen; es liegt ihm
darum nichts an einer Unterſtützung Englands zur Bildung
ſelbſtſtändiger kleiner Staaten im Orient. Wenn jedoch die Ar-
menier zwiſchen türkiſcher und ruſſiſcher Herrſchaft zu wählen
vaben, ſo entſcheiden ſie ſich ſchwerlich für letztere, weil ſie ihnen
das zähe Feſthalten an religiöſen Sonderintereſſen weniger ge
ſtaltet dürfte als türkiſche Toleranz.

Jdeale Leute ſagen bisweilen, England, Rußland und
Frankreich haben ſich im Orient zur Löſung humaner Fragen
auf politiſch parteiloſem Standpunkte geeinigt, aber das iſt
beſtimmt nur eine Anſpielung auf die politiſche Seite der Fabel
pom Löwen, der mit dem Haſen und dem Fuchſe auf die

ſt ät vom Volk, von uns allen, dann wird es uns mit Gottes Hilfe
gelingen, das Böſe in und um uns zu beſiegen.

Der Frhr. v. Seefried auf Buttenheim, ein Bruder des
leichnamigen bayeriſchen Lieutenants, der eine Tochler des PrinzenKoded von Bayern geheirathet hat, iſt zum Auswärtigen Amte

kommandirt worden und in den Kolonialdienſt eingetreten.
Er wird in nächſter Zeit nach Weſtafrika abreiſen.

Wie wir erfahren, bereiſt augenblicklich der Pariſer
Profeſſor G. Blondet e öſtlichen Provinzen, um ſich
auf den Rentengütern umzuſehen. Auch von der Einrichtung
der Generalkommiſſionen will der franzöſiſche Delegirte ein
gehend Kenntniß nehmen.

Der Gouverneur von Kamerun, Herr v. Puttkamer-
iſt von dem erneuten Anfall von Schwarzwaſſerfieber wieder herge
ſtellt. Jnfolge der wiederholten Fieberanfälle iſt aber die Geſundheit
des Gouverneurs ſo geſchwächt, daß er die Abſicht, einen Erholungs
urlaub den erſten ſeit zehn Jahren im nächſten Frühjahr an
utreten, aufgegeben hat und bereits in nächſter Zeit nach Europa
ommen wird.

Frankreich.
Wieder ein ſozialiſtiſches Attentat.

In Carmaux herrſchte ſchon geſtern Nachmittag unter den bis
er vollkommen ruhigen Glasarbeitern große Aufregung, weil der
zabrikdirektor Reſſeguier Arbeiter aus Albi hatte kommen laſſen.
erüchtweiſe verlautete, der betreffende Eiſenbahnzug ſei entgleiſt.

Reſſeguier und ſein Schwager Moffro machten Abends
neun Uhr einen Rundgang, um die Stimmung der
Arbeiterſchaft zu erkunden, und kamen auch an dem in der Bahnhof
ſtraße gelegenen Hotel Malaterre, einem der belebteſten Punkte von
Earmaux, vorbei, wo jetzt die Sozialiſtenführer Jaurès, Touſſaint,
Grouſſier und Gérault wohnen und das dahek jetzt das Rendenzvous
aller am Streik Jntereſſirten iſt. Unmittelbar vor dem Hotel glaubte
Reſſeguier ſeinen Namen rufen zu hören, er wandte haſtig den Kopf
um, und in dieſem Augenblicke fiel ein r Ein Mann
floh gegen den Bahnhof zu. Moffro gab aus ſeinem Taſchenrevolver

egen den Fliehenden zwei Schüſſe ab, welche jedoch nicht trafen.
on den zahlreichen Promenirenden vertrat dem Flüchtling Niemand

den Weg. Reſſeguier, deſſen Ueberzieher am ſtark wattirten
Schultertheil von der Kugel durchlöchert wurde, erlitt nur eine
unbedeutende Contuſion. Der Präfekt erbat telegraphiſch eine Es
kadron Kavallerie. Die Zeitungen geben ein Gerücht aus Carmaux
wieder, nach welchem die Verhaftung des Deputirten Jaurès infolge
des Scken Reſſegnier begangenen Attentats bevorſtehe. Der Kaſſirer
des Streikkomitees Charpentier iſt verhaftet worden, weil er den neu
angeworbenen Glasarbeitern Geldzuwendungen machte damit ſie
Carmaux verließen. Unter den Ausſtändigen herrſcht große Auf
regung.
Alt I hſtehend geben wir die letzten Telegramme über das

entat

Carmaux, 17. Okt. Der Urheber des Mordverſuches auf
den Direktor Reſſegnier iſt noch unbekannt. Geſtern Abend nach
Verübung des Anſchlages nahm die Polizei in dem Bureau des Aus
ſtands Ausſchuſſes eine Unterſuchung vor, wobei 8000Fres. beſchlagnahmt
wurden. Sodann umſtellte die Polizei das Hotel, in welchem Jaurès und
drei andere ſozialiſtiſche Abgeordnete nebſt mehreren Ausſchußmit-
gliedern ſich aufhielten und verhinderte jeden Verkehr mit der Außen
welt erſt am Morgen zog ſich die Polizei zurück.

Carmaux, 17. Oktober. Ein re anarchiſtiſcher Blätter
Namens Guilhem iſt als Urheber des Mordverſuchs gegen den
Direktor Reſſeguier verhaftet worden.

Spanien.
Eine neue Niederlage

haben die Spanier auf Cuba erlitten. Die „Central News“ ver
breitet darüber folgendes Telegramm

San Jago, 16. Oktober. Es iſt die Kunde hierher gelangt,
daß am 2. d. Mts. Maceo nach fünfſtündigem erbitertten Kampfe
die Spanier unter Navarro bei Linares an Magotaberge vollſtändig
geſchlagen hat. Spaniſcherſeits wurden fünf Offiziere getödtet, zehn
verwundet und 380 Soldaten getödtet und verwundet.

Der Herbſtkongreß
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
ſetzte vorgeſtern Nachmittag und geſtern früh die Ausſchuß-
ſitzungen fort. Der Ausſchuß für Schlachtbeobachtungen be
ſchloß 10 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen zur Ausführung
von Ochſen Mäſtungs und Schlachtverſuchen. 148 Ochſen
verſchiedener Raſſen, bayeriſche, badiſche oſtpreußiſche
und holſteiner ſollen nach einem von Profeſſor Märker
aufgeſtellten Prinzipe auf dem Gute des Dr. RimpauSchlar-
ſtedt gemäſtet und dann in der Königlichen Konſervenfabrik
in Haſelhorſt geſchlachtet und auf die Verwerthbarkeit der ver-
ſchiedenen Raſſen geprüft werden. Der Staat unterſtützt dieſe
auch für die Armeeverſorgung wichtigen Verſuche durch einen
namhaften Beitrag. Der Ausſchuß beſchloß ferner die von Herter-
Bürſchen eingeleiteten SchweineSchlachtverſuche fortzuſetzen und
in dieſem Jahre 13 Schweine auf dem Herterſchen Gute mäſten
und auf der Berliner Maſtviehausſtellung lebend und ge-
ſchlachtet zu laſſen. Der Sonderausſchuß für das
Bauweſen beſchloß, für nächſtes Jahr ein Preisausſchreiben
für den Entwurf zu einem Jungviehſtall und für 1897 ein Preis
ausſchreiben für den Entwurf einer Feldſcheune zu erlaſſen. Es
wurde ferner beſchloſſen, die Entwürfe für Arbeiterwohnhäuſer
umarbeiten zu laſſen. Der Muſterentwurf des Miniſteri
ums, betreffend ein Zweifamilienwohnhaus ſoll vervielfältigt
werden. Der Antrag mit Roſtſchutzmittelu für Eiſen Verſuche
anzuſtellen, wurde abgelehnt, ein Antrag wegen Her
ſtellung eines Entwurfs einer Normaldunggrube angenommen.
Unter Vorſitz des Prinz zu Schöneich-Karolath tagte der Ausſchuß
der Thierzucht-Abtheilung. Beſchloſſen wurde die go eines
Sonderausſchuſſes für Ziegenzucht. Weitere Beſchlüſſe betrafen
die Herausgabe der Raſſenbeſchreibungen und eine kartographiſche
Darſtellung der Rinderſchläge Deutſchlands. Der Ausſchuß für
Thierabbildungen berieth techniſche Abänderungen der auf den
Ausſtellungen aufzunehmenden Photographien.

Aus Nah und Fern.
Unterſchlägung Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“

meldet, ſtellte ſich bei einer in der Deutſchen Unionbank in Mannheim
vorgenommenen Reviſion heraus, daß gegen 150000 Mark Effekten
fehlen. Der Kaſſirer Richard Mayer, welcher ſeit einigen Tagen nach
Italien beurlaubt iſt, iſt der Unterſchlagung verdächtig. Die Staats
anwaltſchaft hat einen Steckbrief erlaſſen.

Die Leiche der Königin von Korea wurde aufgefunden.
Die Mörder ſollen japaniſche Soſchi fein. Der nach Korea entſandte
japaniſche Miniſter Komura wurde angewieſen, die Mörder zu be
ſtrafen, falls es Japaner ſind.

Der Orkan auf Havannug. Aus der Provinz Vuelta Abajo
kommen traurige e über die Verheerungen, die der letzte
Orkan und die von ihm verurſachten Ueberſchwemmungen dort an
gerichtet haben. Ueber 100 Menſchen ſind in den Fluthen er-
trunken. Der Schaden an beweglicher Habe iſt ebenſo groß, wie der
Verluſt, der den bebauten Geländen droht, und große Eiſenbahn
brücken, wie Quaianlagen ſind von den Waſſern einfach weggewaſchen
worden.

dem Zuſammenſtoß eines Polizei Beamten inJagd ging.

erſchoſſen wurde, gehen einem Berliner Lokalblalke weikere Einzele
u zu Der Kriminalſchutzmann Linnes beeobachtete gegen 1 Uhr
Nachts, wie einige junge Leute in den Hof des Hauſes 7 in
der Marſtraße gingen, dort an die Fenſter ſchlugen und Lärm
machten. Der Beamte forderte die Leute darauf zum Fort
gehen auf, dieſe verließen auch den Hof, kamen aber bald darauf
in größerer Anzahl wieder zurück und fingen nun an, auf der
Straße Skandal zu machen. Der wiederholten Aufforderung des
Beamten, ſich ruhig zu verh.lten und weiter zu gehen, leiſteten dieExcedenten keine Folge im Gegentheil ſchlug einer der Burſchen,

Heinemeyer, den Beamten mit der Fauſt ins Geſicht, entriß ihm den
tock und ſchlug Linnes über Arm und Rücken. Als nun auch die

übrigen Perſonen eine drohende Haltung gegen den Beamten einnahmen
und der Ruf: „Schlagt den Kerl todt!“ ertönte, zog Linnes ſeinen
Revolver und ſchoß da Drohungen nichts halfen zweimal in die
Luft. Als Heinemeyer trotzdem weiter auf den Beamten losſchlagen
wollte, zielte dieſer mit der Schußwaffe auf den Arm des Heine
meyer, um ihn kampfunfähig zu machen. In dem Augenblicke als
der Schuß losging, drehte ſich Heinemeyer, und die Kugel fuhr ihm
in die linke Bruſt ſo daß er niederfiel und auf dem Transport
nach dem Krankenhauſe verſtarb. Heinemeyer war bereits früher
wegen Beamtenbeleidigung beſtraft.

Zwei Schmugglerinnen ſind kürzlich auf der Grenzkammer in
Tauroggen feſtgenommen worden. Es waren zwei Damen, die ſich
durch ihre Legitimationspapiere als ruſſiſche Gräfinnen auswieſen und
ſtets in hocheleganter Kleidung ſchon ſeit dem Juni d. J. wöchentlich
von Preußen die Grenze nach Rußland paſſirten, und
zwar in eigener Equipage. Sowohl die Damen, als
auch der Kutſcher und die anze Equipage hatten bei
den Zollreviſionen auf der ollkammer in Tauroggen
nichts Verdächtiges an ſich, und da man die Gräfinnen nicht als ge
meine Schmuggler anſehen mochte, ſo wurden auch die Reviſionen
nicht mehr ſo ſtrenge genommen. Und doch mußte wiederum das
m rege mäßige Reiſen der Damen auffallen. Da gewahrte nun
ürzlich bei der Reviſion in Tauroggen ein Zollbeamter ein Läpp-

chen, das von einem Theile des Untergeſtelles des Wagens herabhing
er zog daran, und zu ſeinem Staunen verlängerte ſich das Läppchen,
der Wagen wurde mit Beſchlag belegt und unterſucht, wobei ſich
ergab, daß das ganze eiſerne Untergeſtell des Wagens hohl und
mit echten Brüſſeler Spitzen im Werthe von 8000 Mk. gefüllt
war, wofür der Zoll etwa 1200 Rubel betragen hätte. Durch weitere
Papiere, welche bei den „Damen“ vorgefunden wurden, ſtellte ſich
heraus, daß es gar keine Gräfinnen, ſondern zwei Frauenzimmer aus

Mitau waren, welche ſich den weniger ſtreng kontrollirten Grenz-
übergang zwiſchen Laugszargen und Tauroggen zu ihrem einträglichen
Schmugglergeſchäft auserſehen hatten. Die preußiſchen Grenzbehörden
wurden von dem Vorfalle ſofort in Kenntniß geſetzt, das ganze Fuhr-
werk beſchlagnahmt und die beiden „Gräfinnen“ ſowie der „Kutſcher“
in Haft genommen.

Die Mörder des Reiters Wilke, Owib vom Gokhaſerſtamm,
die Buſchleute Khumeb und Tukhab ſind wegen Mordes und die An
geklagten Johannes und Wilhelm Witboi (Sanakhab) vom Stamme
der Bondelzwarts wegen Anſtiftung zum Morde durch gerichtlichen
Spruch des Bezirksgerichts in Keetwanshoop zum Tode verurtheilt
worden. Das Urtheil iſt, wie das „Deutſche Kol.-Bl.“ meldet, vom
Landeshauptmann beſtätigt worden und mittlerweile durch Erſchießen
vollſtreckt worden.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 15. Okt. Der Steinregen in Hillersleben

eine bis jetzt betreffs ihres noch nicht aufgeklärte, geheim-
nißvolle Erſcheinung, die in Beleidigungsklagen ſchon das Schöffen
gericht beſchäftigt hat, war dieſer Tage Gegenſtand der Verhandlung
der hieſigen Strafkammer. Am 13. Oktober 1894 bemerkten die Ar-
beiter Luthe, Breitmeier, Pieper und Gadoja jr. in Hillersleben, daß
auf die Dächer ihrer Häuſer und auf ihre Höfe größere Steine nieder
fielen. Sie paßten zwar auf, konnten aber nicht herausbekommen,
woher die Würfe kamen, denn man bemerkte die Steine erſt kurz,
bevor ſie niederfielen. Erſt einige Tage ſpäter gelang es
ihnen, feſtzuſtellen, daß ſie aus nordöſtlicher Richtung
kamen es hatte nämlich während der Zeit weiter Steine ge
regnet. Kurz vor dem großen Schneefall kamen dieſe jedoch
direkt aus Norden gepflogen. Anfangs warf es mit wallnußgroßen
Kieſelſteinen, die verſchiedene Perſonen wohl trafen, aber nicht ver
letzten. Nach und nach kamen aber auch Steine von anſehnlicher
Größe und Schwere geflogen. Dieſer Steinhagel fand in den ver
ſchiedenſten Tageszeiten ſtatt und zertrümmerte Ziegeldächer und
Fenſterſcheiben, daß es trotz der größten Aufmerkſamkeit und der
Aufſtellung von Wachen gelingen wollte, den muthmaßlichen Thäter
zu erwiſchen. Erſt ſpäter wollte man bemerkt haben, daß die Steine
anſcheinend aus dem Garten des Paſtors Klaunig aufflogen. Be
ſonders heftig waren die Würfe am 12., 13.,. 14. und 15. März.
Bei der Größe und Schwere der Geſchoſſe kam man ſehr
bald zu der Erkenntniß, daß dieſe unmöglich mit
der bloßen Hand geworfen ſein konnten, und folgerte
daraus daß ſie unbedingt mit einer Wurfmaſchine ge
ſchleudert würden, die, aus der Richtung, aus ver die Steine geflogen
kamen zu ſchließen, im Pfarrgarten aufgeſtellt ſein müßte.
Die Dorfbewohner verhängten in Folge deſſen einen förmlichen
Boykott über den Paſtor, zu dem faſt niemand mehr in die Kirche
ging, aber auch der Aberglaube und ror Allem der Spiritismus
bemächtigte ſich der räthſelhaften Angelegenheit, und es bildete ſich
ein förmlicher Legendenkfreis um das Pfarrhaus. Die ſpiritiſtiſche
Preſſe bemächtigte ſich des Falles und verſuchte nachzuweiſen, daß
die Steine entweder direkt durch Geiſterhände geworfen würden,
oder mindeſtens durch die von Medien. Ueberhaupt ſollen der
gleichen Vorkommniſſe in der Gegend nichts Seltenes ſein.
Einige Jahre zuvor hat in einem Nachbardorfe von Hillers
leben ebenfalls ein Steinregen ſtattgefunden, es wurde damals ob-
wohl die Steine in der nahen Forſt aufflogen und auf die Häuſer
geſchleudert wurden auch kein Urheber ermittelt. In Hillersleben
haftete an den Steinen friſche Erde, als ſeien dieſe friſch aus der
Erde geriſſen. Aber nicht nur die Dächer der Häuſer wurden von
den Steinen beſchädigt, ſondern Alles, was ihnen entgegenſtand. Die
Fenſterſcheiben wurden ſiebartig von kleinen runden Steinen durch
löchert. Einmal beim Schweineſchlachten im Pieper'ſchen Hauſe ſtach
man das Thier auf dem Hofe ab, als es plötzlich derartig Steine zu
regnen begann, daß alle Theilnehmer ſchleunigſt unter Dach und Fach
retiriren mußten. Der Ortsbewohner bemächtigte ſich eine hochgradige
Aufregung. Es wurde auf die Entdeckung des Thäters eine Belohnung
von 50 geſetzt. Man rieth auf das Dienſtmädchen des Pfarrers,
auf die Geſellſchafterin der Pfarrersgattin und auf deſſen geiſtes
ſchwache Tochter, ja, auf den Paſtor ſelbſt. Nun wird von der
Anklage behauptet, die Arbeiter Franz Zunft und Heinrich Dettmar
hätten ſich am Abend des 13. Mai widerrechtlich in das Pfarrgehöft
geſchlichen und, um den Pfarrer zu verdächtigen und zu ſchädigen,
den Steinregen entrirt. Am 21. Juni wurden vor dem Schöffengericht
in Neuhaldensleben Zunft und Dettmar wegen gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruch zu je einer Woche Gefängniß, Frau Dettmar,
Poet und Luthe wegen Beleidigung zu je 20 Mark Geldſtrafe,
event. vier Tagen Gefängniß verurtheilt, den Beleidigten auch die
Publikationsbefugniß zugeſprochen. Gegen dies Urtheil legten ſowohl
der als Nebenkläger zugelaſſene Paſtor Klaunig als auch die Ange
klagten Berufung ein. Heute iſt Herr Paſtor Klaunig wieder als
Nebenkläger zugelaſſen. Das Zeugenverhör iſt ein umfangreiches und
es ſtehen in demſelben Eide gegen Eide. Die Urhevberſchaft der Er
ſcheinung iſt aber auch bis jetzt nicht feſtgeſtellt. Seit dem 15. Mai
iſt kein Steinwerfen mehr vorgekommen. Auf Grund der Beweis
aufnahme wurde die Berufung der Angeklagten verworfen. Auf die
Berufung des Nebenklägers wurde die Strafe wegen revon 20 Mk auf je 40 M erhöht, betreffs des Hausfriedensbruch

die Berufung des Nebenklägers aber verworfen.
Jn dem Prozeß ist den Erſten Staatsanwalt

Lorenz in Erfurt wegen Beleidigung des Redakteurs Hülle, er
kannte das Gericht gegen den Angeklagten auf eine Geldſtrafe vonZu

Hannover mit einer Horde von jungen Burſchen, von denen einer fünfzig Mark und ſprach dem Redakteur Hülle die Publikationsbefugs

niß zu.
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niß zu. Der Gerichtshof hob in der Urtheilsverkündung hervor, daß
dem Staatsanwalt nicht das Recht zuſtände, in ſeinem Plaidoyer den
Angeklagten zu beleidigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Büſſchdorf, 16. Oktober. (Eine große Ehre und
wurde am vergangenen Sonntage einem unſerer älteſten

emeindeglieder, dem Koſſathen und Gemeindekirchenrathsmitgliede
Friedrich Boehme zu Theil. Derſelbe feiert in dieſem Monat die
60jährige Wiederkehr des Tages, an welchem er bei dem 12. Huſaren
Regiment zu Merſeburg in die Preußiſche Armee eintrat. Den
Eid der Treue, welchen er damals dem Könige ge
leiſtet hat er ſein ganzes Leben hindurch, ganz
beſonders aber auch in den Wirren des Jahres 1848 gehalten in
welchem er mit einigen anderen Büſchdorfer Einwohnern den dama
ligen GendarmerieBrigadier von Werder gegen die thätlichen An
griffe der Demokraten vertheidigte. In den letzten Jahrzehnten hat
Boehme beſonders als Mitglied des Gemeindekirchenraths, nament
lich als Kirchenkaſſenrendant, eine ſegensreiche re entfaltet. Jn
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte iſt ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Daſſelbe wurde
ihm am letzten r 7 nach der Kirche in ſeiner Wohnung durch
Herrn Stadtrath von Werd er in Gegenwart des Herrn Superinten
denten Thiel und der anderen Mitglieder des Gemeindekirchenraths
feierlich überreicht. Möge der 77 jährige aber noch ſehr rüſtige
Mann daſſelbe recht lange in Ehren tragen.

Dölau, 16. Oktober. (Auszeichnung.) Dem hier-
ſelbſt ſtationirten Fußgendarm Kunze iſt das Allgemeine Ehren-
zeichen in Silber Allerhöchſt verlichen worden. Derſelbe hat durch
ſein geſchicktes und energiſches Eingreifen zum großen Theil dazu
beigetragen, daß das die Dölauer Haide unſicher machende Ge
ſindel mehr zurückgedrängt worden iſt. Er hat auch vor 2 Jahren
nach den vorgekommenen Luſtmorden zuerſt auf den berufsloſen
Wetzeſtein als den muthmaßlichen Thäter hingewieſen. Die ſpätere
gerichtliche Unterſuchung welche bekanntlich mit der Hinrichtung
Wetzeſteins ihren Abſchluß fand, hat ſeine Vermuthung beſtätigt.
Seit der Zeit ſind auch ähnliche Verbrechen in der Dölauer Haide
nicht mehr vorgekommen.

Z Merſeburg, 16. Okt. (Die Eröffnungsfeier des
27. Kurſus der landw. Schule) fand heute ſtatt. Nach Ver
le ſung des 23. Pſalms hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des Cu-
ratoriums, Rittergutsbeſitzer FußBlöſien, eine kurze Anſprache an
die Schüler, in welcher er die Ziele und Aufgaben der Schule darlegte,
die Schüler zur Liebe und Verehrung gegen ihre Lehrer, ſowie zu
patriotiſchem Gehorſam ermahnte und mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf erfolgte die Verleſung der Schüler
ſeitens des Direktor Glaß von den 80 angemeldeten Schülern
ſind vorläufig 30 für die erſte Klaſſe deſignirt.

Egein, 15. Oktober. (Der Hauptgewinn der Qued-
linburger Pferdelotterie) iſt, wie man dem „Leipz. Tagebl.“
ſchreibt, nach Wolmirsleben gefallen. Der 13jährige Sohn des Han
delsmanns Conrad daſelbſt kaufte heimlich ein Loos genannter Lotterie
nachdem ſein Vater den Erwerb des Looſes abgelehnt hatte, und am
Donnerstag erhielt der Loosverkäufer von Quedlinburg die Nachricht,
daß dieſes Loos, Nr. 19562, den erſten Gewinn erhalten. Groß war
das Erſtaunen des Vaters, als ihm auf dem Felde von dem eilig
heraneilenden Jungen mitgetheilt wurde, ſie hätten das große Loos
gewonnen. „Wir ſpielen ja gar nicht!“ war die Antwort, worauf
dann die Aufklärung folgte. Der Vater hat es nun an ſich erlebt,
daß man das große Loos gewinnen kann, ohne in der Lotterie zu
ſpielen. Der Gewinn hat einen Werth von 4500 Mk.

k. Vom Brocken, 15. Oktober. (Originalwetterbericht
der „Hall. Ztg.“) Eine Periode der Ruhe hat ſich in der
Witterung eingeſtellt. DasHaſten und Jagen des Südweſtwindes wird ſeit
heute Morgen durch einen ſchwachen, beinahe zu abſoluter Stille ab
flauenden Nordoſtwind inhibirt. Das Barometer zeigt keine großen
Aenderungen und bleibt deshalb die Barographenkurve ziemlich gleich
mäßig. Das Thermometer führte nach dem Thermographen Na vts

Schwankungen aus. Es ſtieg innerhalb weniger Minuten von
Grad auf 7 Grad, fiel dann aber bald wieder veranlaßt durch

den Wechſel der Luftſtrömungen. Niederſchlag iſt ſeit geſtern Morgen
nicht gefallen. Geſtern Abend um 9 Uhr zeigte das Thermometer
2,6 Grad Wärme, die höchſte Temperatur erreichte 3,2 Grad und die
niedrigſte 1,4 Grad.

ck. Deſſau, 16. Oktober. (Gefährlicher Biß.) Ein beim
Hoflieferanten Otto Stumm hierſelbſt in Dienſt ſtehender Arbeiter
iſt heute von einem Hunde derartig in die Hand gebiſſen worden,
daß ſich ſeine Ueberführung nach dem Kreiskrankenhauſe nothwendig
machte. Ob der Hund toll iſt, hat bis zur Stunde nicht feſtgeſtellt
werden können.

Cöthen, 16. Okt. (Ein nichtswürdiger Streich)
iſt in vergangener Woche Abends zwiſchen Elsdorf und der Porſt-
Pißdorfer Kreisſtraße in unmittelbarer Nähe des Bahnüberganges
der Cöthen-Akener Bahn dadurch verübt worden, daß man Eggen,
Walzen und Ackergeſchirre mitten auf die Straße legte, damit wahr
ſcheinlich die die Straße paſſirenden Fuhrwerke und Perſonen Scha
den nehmen ſollten. Die Walzen und das Geſchirr wurden von
einem Knecht aus Sibbesdorf bemerkt und entfernt, während die
Eggen liegen blieben und ſpäter von einem Fuhrwerk des Herrn
Amtsrath Klepp in Kleinpaſchleben überfahren und zerſtört wurden.
Glücklicherweiſe haben die Pferde hierbei keine Verletzungen davon
etragen. Wie man der „C. Ztg.“ mittheilt, iſt es gelungen den

Thäter in der Perſon eines Knechtes aus Oſternienburg zu ermitteln,
den hoffentlich eine exemplariſche Strafe treffen wird.

L Jena 16. Okt. (Durchgänger. Trauerfeier.)
Der Buchbindermeiſter Bruno Engler Oberlauengaſſe 1, iſt flüchtig
geworden. Ueber ſein Vermögen iſt das Konkursverfahren eröffnet.

Die Trauerfeier für den verſtorbenen Profeſſor Brockhaus fand
in der Garniſonkirche ſtatt. Profeſſor Drews und Geheimer Juſtiz
rath Thon der Dekan der juriſtiſchen Fakultät, widmeten dem Ent-
ſchlafenen warme Nachrufe. Dann erfolgte die Ueberführung der
Leiche nach Leipzig zur Beiſetzung.

Wenigenjena, 16. Oktober. (Verhaftung.) Der
Fuhrherr S. würde verhaftet, da er in voriger Woche dem Rentner
K. durch Schläge auf den Kopf ſchwere Verletzungen zugefügt haben
ſoll, die den Tod des Betreffenden herbeiführten.

Weimar, 16. Oktober. (Das Richard Wagner
Muſeum), das aus Wien für 90000 Mark angekauft worden
iſt, iſt jetzt in ſeinem künftigen Domcil, in der Villa Reuter
placirt. Die Sammlung, die vordem dem Rentier N. Oeſterlein ge
hörte, umfaßt 25 000 Nummern.

z Altenburg, 16. Okt. (Unglücksfall) Jm nahen
Fichtenhainchen begaben ſich mehrere Geſchwiſter zur Hamſter-
jagd aufs Feld, und der älteſte Bruder verſäumte nicht, ein Piſtol
mitzunehmen. Als ſich beim Ausgraben der erſte Hamſter zeigte,
ſchoß der 17jährige Burſche darnach, traf aber ſtatt des Hamſters
ſein kleines Brüderchen, das erſt 5 Jahre alt iſt. Die Kugel fuhr
dem Kleinem mitten in den Leib und konnte bisher noch nicht ent
fernt werden, weshalb man immer noch um das Leben des Ge-
troffenen bangen muß.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 15. Oktober 4- 0,20. 16. Oktober 0,75 0,05 S
alle er 4 1,70. 17. J 1,70. 0,00 nrotha. e r 1,34. 4 E2 1,36 0,02Alsleben e 15. e 0 9 16. er r 0,90. 0,0 0,00

Elbe.
Außig h 16. Oktober 0,10, 16. Oktober 0,10. 0,20Dresden h e 1,39. wen 110. 0,29Wittenberg h e 0 77 0,94. e 27 0,9 0,00by. i 0,68. I t 0,60. 0,02Magdeburg 0 72 0,80. e 0,80. 0,00Wittenberge e 0,72. 9 7 7 0,74. 0,00 0,02

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.
v e rektag- den 18. Oktober Vielfach heiter, kühler, windig. Kalte

a

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bäcker Friedr. Aug. Franke in Kötzſchenbroda b. Dresden,

Schnittwaarenhändler Erdmann Dietrich zu Kemberg, Buchdruckerei
beſitzer Johann Gottfried Albert Müller in Leipzig, Bauunter
nehmer und Zimmermann Franz Julius Bergter in Leipzig
Schönefeld, Kaufmann Karl Hermann Friedrich zu Waltershauſen
(S.-Gotha), Kiſtenfabrikant Heinrich Schmidt zu Erdmanns-.
dorf i. Sa., Schuhmachermeiſter Adolf Calm zu Ballenſtedt (Anh.)

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 16. Oktober. Weizen

deutſcher Landweizen 142145 engliſcher 132-138 A.
Weißweizen Rauhweizen 126-131 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 122--126 ausländiſcher 117
bis 120 Ac, Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135- 175Mark, Landgerſte 125-140 Puterverſe und geringe ausländiſche
106--1.9 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 114
bis 125 Ac., ausländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
102--104 runder 99 102 Viktoria- Erbſen 138 bis
150 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
r 10,75 ungewaſchene 9,75--10,00 Gedarrte

unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
rima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50--14,75 A,
apskuchen 8,50--9,80 per 100 Kilogramm.

Breslau, 15. Oktober. Getreidebericht. Bei ſchwachem
Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben unverändert.
Weizen, feſt, weißer 14,40-14,70 gelber 14,30 14,60
feinſter über Notiz. oggen feſt, 11,00--11,20--11,60 feinſter
über Notiz. Gerſte in feinen Qualitäten wenig vorhanden,
10,00--12,00 13,50 14,60 feinſte darüber. Hafer ausreichend
angeboten, alter 12,20--12,80--13,20 neuer 10,10-- 10,90--11,50

11,90 feinſter über Notiz. Mais ohne Umſatz, 12,00 13,25
Alles per 100 Kilogramm.

Hamburg, 15. Okt. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Während der abgelaufenen
Berichtswoche entwickelte ſich ein etwas lebhafteres Geſchäft in Kraft
futtermitteln, doch haben die Preiſe wenig Aenderung erfahren. An
gekommene größere Partien ausländiſcher Weizenkleie fanden ſchlank
Unterkommen.

Reisfuttermehl 3,10 bis 3,40 ab Hamburg, bis
A. ab Amſterdam und Antwerpen, 3,50 c bis 3,75 c. ab Magde

burg, 2,50 bis 3,00 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,40--1,75 A. ab Ham-
burg, 1,40 c. bis 1,75 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 c. bis 5,15 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,00 bis 3,40 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,25 A. bis 5,90 c. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,50 bis 5,40
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,80 c bis 5,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,10 c. bis 3,30 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 c. bis 4,75 c. ab n Amerik. mixed
verzollt 4,60 c. bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,25 C. bis
3,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,50 c. bis 3,60 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Viehmärkte.
Verlin, 16. Oktober. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 501 Rinder, 7825 Schweine, 1385 Kälber,
1965 Hammel. Rinder wurden bis auf ca. 100 Stück nicht
paſſende Waare zu unveränderten Preiſen geräumt. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. I. 48--49 aus-
eſuchte Poſten darüber, II. 45--47 III. 42-44 die 100Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich matt

und langſam. I. 61--65 ausgeſuchte Waare darüber, II. 57
bis 60 III. 50--56 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel-
markt fanden ſich ca. 600 Stück Käufer man zahlte die Preiſe des

letzten Sonnabends.
Hamburg, den 15. Oktbr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1084 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 936 Stück
Mecklenburg 115 Stück, SchleswigHolſtein 33 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—85 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.75--78 III. Qual. é1-70 geringſte Sorte 46 54 A.

Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war langſam.
Hamburg, 16. Oktober. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern-
ſchanze vom 13. bis 16. Okt. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45—46 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 41--42 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 44
bis 45 c. 22 9 Tara geringere Mittelwaare 43--44 C
24 Tara, Sauen nach Qualität 36—-40 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Varis, 16. Okt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
4205 Ochſen, 956 Kühe, 195 Stiere, 1181 Kälber, 16 037 Hammel,
3287 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,56--1,60, II. 1,46, III. 1,26--1,36 Frks.
Kühe 152-1,56, 42, 122--1,382Stiere 1,38-1,40, 1,28, 1,10-1,10Kälber 212-2,16, 1,90, 26-1,54Hammel 2,02--2,06, 1,92, 1,62-1,72Fettſchweine 136-1,40, 1,84. 120-125Hammelfeller 1,40-“5,35 Frks. Verkauf ſchlecht für Großvieh ünd
Hammel, ruhig für Kälber, ſchwierig für Schweine.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Klilogr
loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündig ungspreis Mk.
bez., loco 128--143 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 337 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 139,0 139 Mk.
bez., per Dezember 141,50--141 Mk. bez,, per Mai 1896 146,80--146,75
Mk. bez. per Juni 147,75 bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
150 To., Kündigungspreis 114,5 Mt., loco 108--121 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 114,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 118--119 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat n M. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per November 116,25--115--115,5 Mk. bez., per Dezember

1896 122 121,5--122 Mt. bez., Juni116,75--116,5--116,75 Mk. bez., Mai
bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 128 138 Mt. bez., ſeiner 140-— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter M. bez., feiner Mk. bez., rufſ. 121-—132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116—-115,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., November Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25--321 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., November Mk. berz,
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 16. Oktober. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 149--145
Mk., neuer Mk., Weißweizen 138--142 Mt., glatter engliſcher Weizen 130--139 Mk.,
Rauhweizen 126-131 Mt., Roggen alter 118--126 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Okt. Weizen loco bebhanptet, 133--136 Mk., per Oktober November
136,00 Mt., per April-Mai 144,00 Mt. Roggen loco feſter, 117--119 per
Ott.Nov. 117,00 Mk., per April-Mai 128,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 114 Mk.
117 Mk.

Köln, 16. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 16. Oktober. Weizen per November 14,50 Mk. per März 14,70.
Roggen per November 12,40 Mk., per März 12,45 Mk. Hafer per November 12,30
Mk., per März 12,45 Mk. Mais per November 10,05, per März 9,96.

Hamburg, 16. Oktober. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 128--132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 123--125 Mk,, ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 16. Oktober. Weizen per Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br., per Okt. Nov.
Gd., Br., per Frühjahr 7,12 Gd., 7,14 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Gd. 6,42 Br.
per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,54 Gd., 6,56 Br. Mais per Sept.
Oktober 6,20 Gd., 6,25 Br., per MaiJuni 4,85 Gd., 4,87 Br. Hafer per
Herbſt 6,19 Gd., 6,21 Br., per Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br.

Peſt, 16. Okt. Weizen loco feſter, per Herbſt 6,47 Gd., 6,49 Br., per Frühjahr
6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,16 Gd.,
6,18 Br. ſer per Herbſt 5,78 Gd., 5,80 Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,95 Br.
Mais ver Dkt. 6,60 Gd., 5,70 Br., per MaiJuni 1896 4,51 Gd., 4,53 Br.

Paris, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 18,60 per
Nov. 12,95, per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,00. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Paris, 16. Okt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Okt. 18,95, per Nov.
19,15 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,35. Roggen behauptet, per Oktober
10,30, per Nov. Febr. 43,60.

Amſterdam, 16. Oktober. Weizen auf Termine flau, per November 142, per
März 148. Roggen loco träge, auf Termine flau, per Okt. 94, per März 100.

Antwerpen, 16. Oktober. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 16. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Zetersburg, 16. Oktober. Weizen loco 7,76. Roggen loco 8,80. Hafer,

loco 3,19.
New-York, 16. Oktober. (Telegramm). Weizen loco 68 per Oktober 668

per November per Dezember 67 per Mai 703 Mais per Oktober 37 per
November 367 per Dez. 35 Mehl 2,75. Getreidefracht 25 Mk.

Chiceago, 16. Httober. (Telegr.) Weizen per Oltober 4898 per Dezember 60
Mais per Oktober 29

Zucker.
Hamburg, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis gs o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,621 per Dezember
I0,82 per März 11,16, per Mai 11,30. Ruhig

London, 16. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 131 ruhig, Rüben-Nohzucker
loco 162 Stetig.

Paris, 16. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 32,00, pex November-Januor
32,371 per Januar- April 33,00.ew ork, 16. Oktober. Zucker: Muscovado 218 Cents; rod Gentrifugal 3

Cents, raff. granul. Tents.
Kaffee.

Hamburg, 16. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Oktober
75,25, per Dezember 76,00, per März 73,25, per Mai 72,00. Ruhig

Havre, 16. Httober. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co
Kaffee good aperage Santos per Oktober 93,25, per Dezember 92,75, per März 90,76.
Kaum behauptet.

Havre, 16. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Sgee

Amfterdam, 15. Oktober. JavaKaffee good ordinary 551

Petroleum.
Bremen, 16. Oktober. (Schlußbericht.)

6,40 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 16. Oktober. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,40.
Stettin, 16. Oktober. Petroleum loco 10,40.
Antwerpen, 16. Ottober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 16. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgade per 100 Litre

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 75 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,4, per dieſen Monat 37,9——37,8 37,9 37,6 Mk. bez., per November Dezember
37,9—37,8 37,9 37 37,6 Mk. bez., per Mai 38,9 38, S 38, 9 5-38,6 Mk. bez.

Hamburg, 16. Oktober. Spiritus matter, per Oktober- November 178 Br., per
Nov.Dez. 175/, Br., per Dez.-Jan. 175 Br., per April-Mai 175 Br.
n Stettin, 16. Oktober. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

euer 34,20.
Breslanu, 16. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Okt. 52,60, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgade per Okt. 32,90.
Paris, 16. Oktober. Spirttus mat, per Oktober 32,265, per November 32,6560,

per Nov. Dezbr. 32,75, per Januar April 33,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 16. Oktober. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44,9 Mk. bez., per November 44,6 Mt. bez., per Dezember 44,6 Mk. bez.
per Mai 44,2 Mk. bez.

Hamburg, !6. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45,60.
Köln, 16. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 47,30 Br.

Stettin, 16. Okt. Rüböl loco unverändert, per Ott. 44,00, per April-Mai 44,20.
Breslan, 16. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43,50.
Paris, 16. Oktober. Rüböl ruhig, per Okt. 50,00, per Rovember 660,25, per

November Februar 60,26, per JannarApril 51,50.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 16. Oktober. (Amtüich.) Erbſen, Kochwaare 140--166 Mk. nach Qualität
BiktoriaErbſen 155--170 Mk., Futterwaare 112—135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20——65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 18. Oktober. Kochlinſen 22,00-26,00 Mk., Kocherbſen 14,00—16,00
Nark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln, neue k. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhanſen, 16. Oktober. Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,60—14,75 Mk.

Lieferung per NovemberDezemb. 14,50 14,75 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,50 Mk., Lieferung per NovemberDezembd. 14 00-—14,50 Mk., Superior Stärke
14,75--15,00 Mk., Supeior-Mehl 14,50—-15,90 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20- 1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
melfieiſch 1,00--1,60 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,20-4,40 Mk.

r Schock.T Hamburg, 15. Oktober. Schmalz. Steam 30,75 Mk., Fairbank 27,90 M., Armour
Spezial 33,00 Mt., Chamberlain, Roe Co. 32,00 Mk., Hamburger raſf. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner intl. goll.
Squire Schmalz in Tierces 32,75 Mk., in Firkins 33,25 Mk., in Eimern 34,75 Mk. un
verzollt.

Bremen, 16. Oktober. Schmalz, Wilcox 321 Pfg., Armour ſhield 313 Pfg
Cudahy 33 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22.

Antwerpen, 16. Oktober. Schmalz per Oktober 76 Margarine

Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

Fiſche.
Berlin, 16. Oktober. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,10-2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--,180 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

e Hamburg, 15. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg-, Zander
50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., kieine 15 Pfg., Scheilfiſche, große 28
fg., mittel 16 Pfg., tleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 180 Pfg., Silber lachs 130 Pfg.,

chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 14 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabliau, große 10 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knürrhähne 16 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per November 15,70 15,75 bez., per Dezember 15,80--15,85 bez-

Weizenmehl Nr. 00 20,/50- 16,60 bez., Nr. O 18,00 16,50 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,00 15,26 bez., do. ſeine Marten Nr. 01
17,25-—16,00 bez., Nr. 0 1.50 Mt. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel.
Sack. Roggenkleie 7.60--7,80 bez. Weizenkleie 7,40--7,60 bez.

Paris, 16. Okt. (Schlußbericht.) Mehl matt, per Oktober 43,80, per Novbr.
43,40, November-Februar 43,49, per Januar-April 43,75.

Stroh. Heu.
Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Richtſtrod 3,66——4,16 Mk., Heu 3,90--5,80 Mk.

per 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leivbzig, 16. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Platg. Grundmuſter B. Per
Oktober 3,10 Mk., per November 3,121 Mark, per Dezember 3,15 Mk., per Januar
3,10 Mk., per Februar 3,175 Mk., per März 2,17 Mt., per April 3,20 Mk., per
Mat 3,20 Mk., ver Juni 3,22 Mk., per Juli 3,221 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per
September 3,25 Mk., Umſatz 130 000 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 16. Oktober. Baumwolle, upiand middling loco 472 Pfg. Wolle, Umſatz
119 Ballen.

Liverpool, 16. Oktober. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 18000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2000 BVallen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Oktober- November 4 Käuferpreis, per März-April 421 Käuferpreis,

November Dezember 47 Verkäuferpreis, April-Mai 5 Werth,
Dezember-Januar 42 Verkäuferpreis, MaiJuni 51 Verkäuferpreis.
Januar- Februar 45 Käuferpreis, Juni-Juli 5 KäuferpreisFebruar März 42 Käuferpreis, „JuliAuguſt 5 d. Verkänferprels.

Metalle.
Amſterdam, 16. Oktober. Bancazinn 399,.
London, I. Oktober. ChiliKupfer 457 Lſtrl., per 3 Monat 4616 Lſtrl., Blet

ſpan. 11 Lſtrl., engl. 113,Lſtri, Zinn 662, Lſtlr., Zint 151, Lſirl., Quecſilber I.7 Lſtrl. 71], an., iI. 7 Lſtrl. 6 i. 7 h.
n z Hlabgow. 16. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

sh.

Nio de Janeiro, 15. Oktober. Wechſel auf London 107
Buenos-Ayres, 15. Oktober. Goldagio 2285)10-

;„;„7Z7 „;Z;,„;„,„,Z, T „JPJJGJG
Verantwortlich:

Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktivn
etreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redakt
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſfiren.
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24 g e J rc eriertu arten in )alle 4. OAh uerwertanen in H V.
ie Anmeldnngen der Schüler für den Unterricht in der Holzſchnitzerei,

und Papparbeit im bevorſtehenden Winterhalbjahr werden Sonnabend

gegengenommen. Die Anmeldung verpflichtet die Angehörigen der Schüler auf ein
iubes Jahr. Das vierteljährliche Unterrichtsgeld für den wöchentlich zweiſtündigenh J

Unterricht beträgt für den einzelnen Schüler 4 M., für zwei Brüder 6 M. An-
meldeformulare ſind bei den Unterzeichneten in den Schulen und beim Hausmann
der Schülerwerkſtä zu erhalten.

Halle a. S., den 17. Oktober 1895.

Hr. M. ar WGentsel, Schulinſpektor.
r atte n5 J 9 pBekanntmachung.

Das der katholiſchen Kirchengemeinde gehörige Haus Domſtraße 2 hier-
ſelbſt ſoll ö entlich meiſtbietend verkauft werden, wozu Termin auf

Mittwoch, den 30. Oktober 1895, Vormittags 10 Uhr,
im genannten Hauſe anberaumt iſt.

eflektanten werden zu dieſem Termin mit dem Bemerken ergebenſt einge
laden, daß die Kaufbedingungen im Hauſe Domſtraße 2 zur Einſichtnahme aus-
iegen und daß jeder Bieter im Termin eine Bietungskaution von 500 Mark zu be

len hat.
Halle a. S., den 15. Oktober 1895.

Der katholiſche Kirchenvorſtand.
Schwermer, Pfarrer.

Zu vermiethen per I. April 1896.
c 6 Zimmer, Balkon, Bad u. ZubehörI. t Welche rae 18, atteWilhelmſtraße 18, parterre. [2162

Nach Bedarf kann auch eine Manſarden-Wohnung, III. Etage, beſt. aus.
533 St., K., Spfk. u. Zubeh. dazu, oder allein, vermiethet werden. Alles Nähere daſ., part.

zeichnen,
Unterrichtsfücher in Kursen für:

Maschinennähen, Wüäschezuschneiden,
Buchführung. Deutsch, Littoeratur und fremde Sprachen.

Auskunft, Prospecte franco durch die

Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen.

Wilealhagem“sene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

alle a. s Heinriehstr. I.Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
Putzmwachen,

[1959

Schneidern,

e e

raumt.

verſehen iſt.
Eisleben, den 12. Oktober 1895.

Die Ober Berg und HüttenDirektion.
Leuſchner

Manofeld ſcheKnpferſchieferbanende Gewerkſchaft.

Das ferner freigelegte Terrain des vormals ſalzigen Sees auf der Südſeite
des Mittelgraben vor Ober und Unterröblingen ſoll in größeren und kleinerer
Planſtücken unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich im
Wege des Meiſtgebots verpachtet werden und wird hierzu Termin auf

Sonnabend, den 19. d. Mts., Mittags 1 Uhr,
im Böhme'ſchen Gaſthanfe „Zum Kronprinzen“ in Oberröblingen anbe

Pachtliebhaber werden mit dem Bemerken eingeladen, daß wegen vorheriger
Beſichtigung 2c. Herr Fahrſteiger Winter daſelbſt mit entſprechender Anweiſung

Die in den diesſeitigen Hauptwerk-
ſtätten zu Erfurt und Gotha bisher an
geſammelten und bis Ende Februar 1896
hinzutretenden Werkſtatts Material Ab-
fälle, als Eiſen und Stahl, Eiſenblech,
Siederöhren, Spähne von Eiſen, Stahl
und Rothguß, Meſſing, Zink, Gummi,
Plüſch, Leinen und Glas, ſollen verkauft
werden. Zu dieſem Zwecke iſt Termin
am 30. Oktober 1895, Vormit-
tags 11 Uhr, bei der unterzeichneten
Eiſenbahn Direktion anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botbogen können in unſerer Kanzlei ein
geſehen oder gegen portofreie Einſendung
von 15 Pfg. in baarem Gelde (nicht in
Briefmarken) von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. [1600
Erfurt, den 28. September 1895.

Königliche Eiſenbahu-Direktion.

Verdingung
der Lieferung von 1500 000 kg Bruch-
ſteinen. Termin 21. Oktober, Vormttags
11 Uhr an unterzeichneter Amtsſtelle.
Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen und
für 0,30 c. erhältlich. Zuſchlagsfriſt

2 Wochen. [2160Leipzig, Thür. Bahnhof, 11. Okt. 1895.
Kgl. Prenß. Eiſeunb. Betriebsinfpekt. 2.

Mein in der Uckermark, unweit der
Stadt, Bahn und Chauſſee arrondirt ge
legenes, 330 Morgen großes

Gut,
250 Morgen Weizen und Rübenboden,
80 Morgen leichteren Boden, mit guten
Gebäuden und Jnventar, ſuche vorgerückten
Alters halber, unter ſehr günſtigen Be-
dingungen ſofort zu verkaufen. Das Gut
befindet ſich über 50 Jahre in meinem
Beſitz, iſt ſehr romantiſch gelegen und
bietet eine ganz vorzügliche Hochwildjagd.

Agenten verPreis nach Uebereinkunft.

Eine hiihb

mit Gavrten, nahe b. Halle a. S.
willig zu vermiethen oder zu
verkauf. Refectanten wollenihre Adresse unt. O. P. 5415
bei Haasenstein Vogler,
A. G., HIalIIe a. S. niederlegen
I z 73 r x

werden zum 1. Juli 1896 oder 1. Mai
auf 140 Morgen guten Boden zu 31
zu leihen geſucht. Bitte Angebote unt.

O. post restant. Latdorf nieder-
zulegen. Vermittler ausgeſchloſſen. (2208

Eine höchſt leiſtungsſähige, bayeriſche
Branerei deren vielfach, prämirtes hoch-
feines Exportbier 15 Pfg. per o Liter
verkauft werden kann, wünſcht betreffs
eines Spezialausſchankes mit dem r
haber eines gut gelegenen Lokals in Ver
bindung zu treten. Gefl. Offerten unter
Z. 2112 an die Erped. d. Zeitung.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

6 A. K. Green.Der Zufall führte ihn um dieſe Zeit mit dem berühmten
New orker Geheimpoliziſten Gryce zuſammen, der in dem hoch
gebildeten jungen Mann, welcher ſich in ſo übler Lage befand,
Zeichen einer natürlichen Begabung für die „feinere Arbeit“,
wie er es nannte, zu entdecken glaubte. Gryce war ſehr erfreut
über ſeinen Fund, da er ſchon lange danach geſtrebt hatte, ſich
mit einer Perſönlichkeit aus den beſſeren Ständen in Verbindung
zu ſetzen. Einer ſolchen bedurfte er oft dringend, wo es galt, in
vornehmen Häuſern geſchickte Nachforſchungen anzuſtellen und mit
feinen r nnd ſchönen Damen Unterredungen oft peinlicher
und heikler Art zu führen.

Sich der Polizei als Detektiv zur Verfügung zu ſtellen,
wäre wohl von ſelbſt niemals in den Sinn ge
kommen. Aber Leute in bedrängten Umſtänden können nicht all
zu wähleriſch ſein. Eine Woche lang ſchwankte er noch, dann
entſchloß er ſich kurz und theilte ſeiner Mutter mit, welcher Vor
ſchlag ihm gemacht worden ſei. Die vom Unglück ſchwer ge
beugte Frau legte ihm weniger Schwierigkeiten in den Weg, als
er erwartet hatte, und ehe er ſich deſſen noch recht klar bewußt
ward, war der entſcheidende Schritt gethan er hatte ſich
Gryces Leitung anvertraut und war bei der New Yorker Geheim
polizei angeſtellt.

In der Oeffentlichkeit erfuhr man nichts hiervon. Nur die
höchſten Polizeibeamten kannten ſeinen Namen und verwandten ſeine
Dienſte zu beſonderen Zwecken. Jm Hauptquartier der Polizei
brauchte er nicht zu erſcheinen, da er möglichſt unbekannt bleiben
ſollte. Sein Charakter, ſeine Talente und Fähig-
keiten machten ihn jedoch bald zu einem geſchätzten Mitglied; im
Polizeiamt hielt man große Stücke auf ihn und nach Ablauf
eines Jahres hatte er ſich in ſeinen neuen Beruf völlig eingelebt.

Für gewöhnlich wurde Byrd nicht nach auswärts geſchickt.
Er war nur in Folge beſonderer Umſtände dem Bezirksanwalt
Ferris zur Verfügung geſtellt worden, als dieſer zu gewiſſen
Nachforſchungen bei dem Kriminalfall, der in Sibley verhandelt
wurde, eines umſichtigen und verſchwiegenen Mannes bedurfte.
Der Polizeiinſpektor hatte dabei ausdrücklich die Bedingung ge
ſtellt, Byrds Charakter als Geheimpoliziſt dürfte nicht öffentlich
bekannt werden. Außer den wenigen Eingeweihten ahnte denn
auch kein Menſch, daß der liebenswürdige, vornehm ausſehende
junge Fremde, welcher in dem Gaſthof des Ortes abgeſtiegen
war, ein Abgeſandter der NewYorker er ſei.

Der geheimnißvolle Mord wollte Byrd gar nicht aus dem
Gedanken er wußte ſelbſt nicht warum. Das Schreiben des
Rechtsanwalts las er mit wahrer Herzenserleichterung. Brachte
es ihm doch die Gewißheit, daß es mit dem Jntereſſe der
ſchönen jungen Dame an dem Verbrechen keine beſondere Be
wandtniß gehabt habe. Nur von weiblicher Neugierde getrieben
war ſie in dem Haus der Wittwe erſchienen. Er konnte nun
ſeine Nachforſchungen getroſten Muthes anſtellen, ohne fürchten
zu müſſen, daß Fräulein Dare auf unliebſame Weiſe in die
Sache verwickelt werden würde. So glaubte er wenigſtens
e ſeinem Leidweſen fand er ſchon bald darauf Veranlaſſung,
eine Meinung abermals zu ändern.

Auf dem Bahnhof angekommen, um ſich in Herrn Ferris
Auftrag nach Monteith zu begeben, bemerkte er unter den Fahr
gäſten, welche auf den NewYorker Schnellzug warteten, auch
Jmogen Dare, eine Reiſetaſche am Arm, zur Abfahrt gerüſtet.

Sah das nicht täuſchend nach Flucht aus? Sie wollte ſich
aller ferneren Beobachtung entziehen, wollte Sibley und ſeinGeheimniß hinter ſich laſſen und er ſelber ein Polizei
beamter hatte ſie gewarnt,
daß ſte in Gefahr ſchwebe!

atte ihr einen Wink gegeben,
rot Orkutts beruhigender Zu

ſchrift ſah ſich Byrd von neuen Zweifeln beſtürmt, ja, ſein Ge
wiſſen machte ihm Vorwürfe, als habe er ſich eine Pflichtverletzung
zu Schulden kommen laſſen.

Und doch die edle, ruhige Erſcheinung, der feſte, faſt
feierlich ernſte Ausdruck in ihren Zügen, der ſtolze Blick ihrer
Augen! Er fragte ſich wieder und wieder, ob es denn möglich
ſei, daß dieſes Mädchen Kenntniß von dem ſchändlichen Ver-
brechen gehabt habe? Es nützte nichts, daß er ſich vornahm,
ſich aller Gedanken daran zu entſchlagen wie eine Klette hingihm der Zweifel an. Er hlte ſich unwiderſtehlich in Jmogens

Nähe gezogen, er beobachtete ſie verſtohlen und als er e daß
ein junger Mann an ſie herantrat, offenbar in der Abſicht, ſie
anzureden, horchte er aus allen Kräften, was ſie ſagen würde.

Es waren nur wenige Worte. Fräulein Dares Begleitererkundigte ſich, wie lange ſe in Buffalo zu bleiben gedenke, und

ſie erwiderte, ſie wiſſe noch nicht, ob ſie eine Woche oder einen
Monat abweſend ſein werde. Dann brauſte der Zug heran und
die Reiſenden ſtiegen ein.

Das Geſchäft, welches Byrd nach Monteith berufen hatte, hielt
ihn unerwartet lange in dieſer kleinen Nachbarſtadt auf. Es war
bereits 5 Uhr, als er Sibley wieder erreichte. Bei ſeiner Ankunft fuhr
zugleich ein Zug vom Weſten in den Bahnhof ein; es ſtiegen nur we
nige Reiſende aus, aber unter ihnen bemerkte er zu ſeinem größten
Erſtaunen eine junge Dame, die ihm ſchon von weitem bekannt
vorkam nein, er täuſchte ſich nicht, es war wirklich Fräulein
Dare, die erſt vor wenigen Stunden die Stadt verlaſſen hatte,
mit der ausgeſprochenen Abſicht, einen längeren Beſch in n
Wer ggeen Was konnte ihre Pläne ſo plötzlich verändert

aben?
Der junge Mann mochte ſich aber den Kopf zerbrechen ſo

viel er wollte. Er konnte zu keiner Löſung der Frage gelangen.
So wae er denn herzlich froh, als ihn, nach ſeiner Rückkunft
in den Gaſthof, Herr Ferris aufſuchte, um ein Stündchen mit
ihm zu verplaudern er hoffte, das werde ihn auf andere Ge-
danken bringen.

An Stoff für ihr Geſpräch fehlte es nicht. Byrd hatte
zunächſt über ſein Geſchäft in Monteith zu berichten, das er
glücklich zu Ende geführt, dann theilte ihm Ferris den Verlauf
des Gerichtsverfahrens mit, welches heute vor dem Coroner
eröffnet worden war, und dem der Bezirksanwalt beigewohnt
hatte. Nach der Wahl und Vereidigung der Geſchworenen
waren verſchiedene Zeugen vernommen worden und dabei einige
immerhin bemerkenswerthe Thatſachen ans Licht gekommen.

Es hatte ſich mit ziemlicher Sicherheit herausgeſtellt, daß
der Angriff in mörderiſcher Abſicht und mit Vorbedacht verübt
worden ſei aber die Perſon des Thäters war nach wie vor in
Dunkel gehüllt geblieben, da keine Zeugenausſage Aufſchluß
über dieſelbe gebracht hatte. Der Verdacht gegen den Hauſirer
und den Buckligen war zwar noch keineswegs an gehoben,
aber doch bedeutend abgeſchwächt. Man wollte nämlich wiſſen,
daß erſterer das Haus der Witwe gar nicht betreten habe,
letzterer aber war erwieſenermaßen mit dem Morgenyzug ange
kommen, hatte ſich ſofort in das Gerichtsgebäude begeben und
dasſelbe nicht verlaſſen, bis zu dem Augenblick, da er nach
ſeiner ſeltſamen Rede vor aller Augen die Straße hinunter-
ging.

Seitdem war er ſpurlos verſchwunden, alle Nachforſchungen
nach ihm hatten ſich als nutzlos erwieſen, was an und für ſich
ſchon verdächtig war. Jmmgrhin konnte er höchſtens als Mit-
ſchuldiger bei dem Verbrechen betheiligt ſein das Hauptintereſſe
drehte fich aber jetzt um die 77 Wer war der Verwegene,
der das in der belebten Straße gelegene Haus bei hellem Tage
zu betreten gewagt hatte, um den Mordſtreich gegen die harm-
ioſe Frau zu führen?

„Sieht es nicht täuſchend aus, als habe ſie einen Feindgehabt, der ihr nach dem Leben trachtete bemerkte der Bei

anwalt. „Und doch wie kommt der Böſewicht dazu, fich n
seiner Frau zu vergreifen, die ſtill für ſich lebt, ihre Hana
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ſich allein beſorgt und ſich grundſätzlich nicht in die Ange

egenheiten Anderer miſcht
„Hat ſie denn ein ſo zurückgezogenes Leben geführt

a Byrd, der bisher noch nichts von dem Charakter und
en Gewohnheiten der Witwe erfahren hatte.

„Freilich Jch habe in all den Jahren, ſeit ich hier in
der Stadt wohne, von niemand gehört, mit dem ſie verkehrte. Sie
hätte ein wahres Einſiedlerleben geführt, wär nicht Orkutt geweſen.
Jhr Haushalt ging regelmäßig, wie ein Uhrwerk. Sie ſtand
zur beſtimmten Stunde auf, machte einen Tag wie den andern
zur ſelben Zeit Feuer an, kochte ihr Eſſen, wuſch Teller
und Töpfe auf und nahm dann ihre Näharbeit vor oder
irgend ein anderes Geſchäft. Eine Ausnahme von
dieſer gewohnten Ordnung machte ſie nur für Orkutts Mittags
mahl. Er ſagt, er habe es ſtets bereit gefunden und nie darauf
zu warten brauchen, mochte er ſich auch noch ſo unpünktlich dazu
einfinden.“

„Hatte ſie denn auswärts keine Freunde, keine Verwandten?“
Le te Byrd, dem der angefangene Brief wieder Sein
u ließ nicht gerade auf ein gleichförmiges, ungeſtörtes Leben

ießen.
„„Jch habe nur von einem Neffen gehört, aber ich weiß

nicht, wo er ſich aufhält. Er iſt, glaube ich ein Sohn ihrer
Schweſter und muß wohl in ihrer Gunſt geſtanden haben, denn
ihm wollte ſie ihr Geld hinterlaſſen.“

„So beſaß ſie Vermögen
„Etwa fünftauſend Dollars; das gilt bei uns ſchon für eine

recht anſehnliche Summe. Wie ſie dazu gekommen iſt, weiß
niemand denn zur Zeit als ſie in unſere Stadt zog, war ſie
arm und begnügte ſich mit einem einzigen Zimmer. Orkutt hat
natürlich für ſeine Koſt bezahlt, aber von dem Gelde kann ſie
unmöglich allwöchentlich zehn Dollars bei der Bank eingezahlt
haben, wie ſie dies in den letzten behn Jahren gethan hat. r
Geld gearbeitet hat ſie auch nicht, ſo viel man weiß. ie
ſehen, es iſt noch manches Räthſel bei der Sache zu löſen, dem
Sie als Geheimpoliziſt gewiß auch gern nachſpüren würden.“
„„So haben Sie nichts dagegen, wenn ich dem Coroner be

hilflich bin, im Falle er meinen Beiſtand braucht
„Nicht das mindeſte,“ erwiderte der Bezirksanwalt verbindlich,

indem er ſich zum Gehen anſchickte.
Er war kaum fort als der Coroner ins Zimmer trat. „Jch

habe Jhretwegen nach NewYork telegraphirt,“ ſagte er, „und er
warte jeden Augenblick einen günſtigen Beſcheid. Der Jnſpektor,
der mein Freund iſt, wird meinen ausdrücklichen Wunſch ſicher
erfüllen. Morgen ſoll nun das eigentliche Zeugenverhör be
ginnen, aber der Hauptzeuge fehlt uns noch immer. Um halb
zwölf hat der Milchmann das Haus der Ermordeten verlaſſen
und es muß ein Zeuge aufzutreiben ſein der geſehen hat und
eidlich bekräftigen kann daß ſich zwiſchen dieſer Zeit und dem
Augenblick, da Orkutt die Wittwe ſterbend am Boden liegen
fand, irgend ein Menſch dem Hauſe genähert oder daſſelbe be
treten hat. Um zu dem Hofthor zu gelangen, mußte der Thäter
an allen ſechs Häuſern er ereh die an der Straße gelegen
ſind. Irgend ein derſelben, Mann, Weib oder Kind
wird doch wohl ſeiner anſichtig geworden ſein. Die meiſten, die
ich befragt habe, ſind freilich gerade bei Tiſche geweſen, oder in
der Küche mit dem Anrichten des Eſſens beſchäftigt; doch iſt der
Hauſirer von Verſchiedenen bemerkt worden unter andern von
zwei Frauen, die bereit ſind, zu beſchwören, daß ſie geſehen haben,
wie er um das Haus herum bis zur Küchenthür gegangen und
dann wieder umgekehrt iſt. So läßt ſich doch annehmen daß
jemand auch den andern Menſchen erblickt haben wird, der wenige

Minuten vor dem Hauſirer des Weges gekommen ſein muß
Wir dürfen kein Mittel unverſucht laſſen, einen ſolchen Zeugen
zu entdecken und es wäre mir von großem Nutzen, wenn Sie mir
dabei behilflich ſein wollten.“

„Aber,“ warf der Geheimpoliziſt ein, „muß denn der
Mörder nothwendigerweiſe von der Straßenſeite herein
gekommen ſein Kann er das Haus nicht durch die Hinterthür
er und ſich ſo den Blicken der Nachbarn entzogen

aben
„Schwerlich dort iſt kein gangbarer Pfad, nur eine Strecke

Sumpfland, das mühſam zu überſchreiten iſt. Jemand, dem es
dringend darauf ankommen muß, ueentdeckt z bleiben, würde
zwar die Hinderniſſe des Weges überwinden können, doch ſcheint
mir ſolche Anſtrengung unwahrſcheinlich für einen Menſchen
der die Mittagsſtunde zu ſeiner Mordthat wählt. Jedenfalls
müſſen wir zuerſt feſtſtellen, daß in jener w. halben
Stunde niemand auf dem gewöhnlichen Wege auf das Haus
der Witwe zugegangen iſt.“

„Welchen Grund giebt denn der Hauſirer dafür an, daß
er an der Küchenthür wieder umgekehrt iſt

Wort „Er ſagt, er habe drinnen einen heftigen Wortwechſel
gehört.“

„Wirklich! Hat er auch nähere Angaben gemacht, welcher
Art die Stimmen waren

„Nein, das würde auch nicht viel nützen. Er iſt ein
ſtumpfer unwiſſender Menſch, der kaum die Sprache eines Ge-
bildeten von der eines Steinklopfers würde unterſcheiden könnenzudem raubt ihm jetzt die Angſt alle Ueberlegung.“

Hier wurde das Geſpräch durch ein Klopfen an der Thür
unterbrochen. Ein Bote brachte das erwartete Telegramm aus
NewYork. Während Tredwell dasſelbe las, verfinſterte ſich
e Miene es Byrd hinreichend ſagte er mit verhohlenem

erdruß: „Das kommt mir ſehr ungelegen!
ſcheint wenig geneigt, meine Wünſche zu beachten.“

Erröthend las Byrd folgende Worte
„Erwarten Sie den geeigneten Mann mit dem Nachtzug

Er bringt einen Brief.“
„Sie ſehen, ich hatte recht, daß ich nicht für das Geſchäft

tauge,“ ſagte der junge Poliziſt betreten.
Doktor Tredwell ſtand auf. „Das iſt noch keineswegs aus

gemacht,“ erwiderte er.
25 ſo ſcharfſichtig und erfahren in ſeinem Beruf ſein, ich bin
doch überzeugt, daß Sie mir in dieſem Fall beſſere Dienſte ge
leiſtet haben würden.“

„Jch danke Jhnen für Jhre gute Meinung,“ verſetzte Byrd
jenen zur Thür begleitend. „Der Jnſpektor weiß ſchon, was er
thut ich bin noch wenig gewöhnt prendyg zu handeln. Sie
ſahen ja, ich hatte gleich das Gefühl, als ob ich den Fall nicht
übernehmen dürfe. Es iſt mir lieb, das ich die Verantwortlich
keit nicht zu tragen habe.“

Als der Coroner ſich entfernt hatte und Byrd die Ange
legenheit noch einmal überdachte, empfand er doch er mußte
nicht recht warum eine weit größere Enttäuſchung als er
hätte eingeſtehen mögen. Zwar bangte ihm noch immer vor
den Enthüllungen, die bei der genaueren Unterſuchung der Be
weggründe, welche zu dem Verbrechen geführt hatten, möglicher-
weiſe zu Tage treten könnten, aber doch war es ihm im höchſten
Grade peinlich, durch die Anordnung ſeines Vorgeſetzten von
der Verfolgung dieſes Falles, der ihn ſo lebhaft beſchäftigt hatte,
ausgeſchloſſen zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Stottern und Stammeln.
Von Dr. Hermann Gutzmann (Berlin.)

Jm Buche der Richter (12, 5 und 6) wird von dem Kampfe
zwiſchen den Gileaditern und den Ephaitern erzählt „Und die
Gileaditer nahmen ein die Furth des Jordans vor Ephraim.
Wenn nun ſprachen die Flüchtigen Ephraims: Laß mich hinüber
gehen, ſo ſprachen die Männer von Gilead zu ihm: Biſt Du
ein Ephraiter? Wenn er dann antwortete: Nein, ſo hießen ſie ihn
ſprechen Schiboleth, ſo ſprach er Siboleth und konnte es nicht
recht reden. So griffen ſie ihn und ſchlugen ihn an der Furth
des Jordan, daß zu der Zeit von Ephraim fielen zweiundvierzig
Tauſend.“ Die Gileaditer erkannten demnach ihre Feinde an der
fehlerhaften Ausſprache des Sch, ſowie wir Hamburger und
Hannoveraner daran leicht erkennen daß ſie nicht wie wir

ſchtill“ und „ſchtumm“, ſprechen ſondern „ßtill“ und „ßtumm“
„ſo wie wir den Schwaben erkennen wenn er fragt: „kommſch
bald ſtatt „kommſt bald u. ſ. f.

Man pflegt dieſe dialektiſchen Eigenthümlichkeiten zwar nicht
als Sprachfehler aufzufaſſen und doch ähneln ſie ihnen ungemein.
Andere Stellen der Bibel ſprechen dagegen ausdrücklich von
Sprachfehlern. So finden wir in Jeſaias (32, 4): „Der
Stammelnden Zunge wird fertig und reinlich reden,“ ferner im
Evangelium Lucä die bekannte Erzählung von Zacharias, der
plötzlich ſtumm wurde und dann ebenſo plötzlich die Sprache
wieder erhielt, ein Fall von vorübergehender Sprachloſigkeit, die
auch in unſerer Zeit nicht zu ſelten auftrit. Wem ware nicht
die Erzählung vom ſtummen Sohne des Kröſus bekannt, der im
Augenblicke der höchſten Gefahr, als ſein Vater von einem Perſer
angegriffen wurde, vor Angſt und Schrecken die Sprache er
lanate und rief: Menſch töte den Kröſus nicht! Wer wüßte

Der Jnſpektor

„Jener Abgeſandte des Jnſpektors mag
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ferner nicht von dem großen griechiſchen Redner Demoſthenes,
der, ein Stotterer und Stammler zugleich, doch durch Willens
kraft ſeines Uebels Herr ward und noch heute zu den größten
Rednern gezählt wird, die je die Welt hervorbrachte. Alle dieſeBeiſpiele ſollen zum Beweiſe dienen, daß Sprachfehler ſchon ſeit

undenklich langen Zeiten beobachtet und von jeher als ſehr ernſte
Uebel betrachtet wurden.

Umſo merkwürdiger iſt es daß man erſt in ſpäterer Zeit
verſuchte, dieſe Fehler auf beſtimmte Urſachen zurückzuführen.
Leider aber ſuchte man dieſe Urſachen auf einer ganz falſchen
Fährte. Verleitet durch die in faſt allen Sprachen vorhandenen
Jdentifikation des Wortes ne mit dem Worte „Sprache“
glaubte man in Zungenfehlern die Urſache von Sprachfehlern
entdeckt zu haben. Schon der berühmte Arzt Galen (200n. Chr.
Geb.) ſpricht von Verdickung, Verhärtung und Verkürzung der
Zunge als Urſache des Stammelns, und Paulus Aegineta (ca.
400 nach Chr. Geb.) führte zuerſt die Durchſchneidung des Zungen
vändchens aus, um das Stammeln zu heilen. Jn ſpäterer Zeit
trat beſonders der deutſche Arzt Fabricius Hildanus (aus Hilden)
für dieſe Operation ein, und ſeinem Eifer iſt es wohl zu danken,
daß noch heute unter Eltern und beſonders unter
den Hebeammen der Glaube verbreitet iſt, jedem neuge-
borenen Kinde müſſe die „Zunge gelöſt“ werden. Es
mag gleich hier bemerkt werden daß dieſe kleine Operation
in den meiſten Fällen nicht nur zwecklos und deshalb überflüſſig,
ſondern unter Umſtänden ſogar ſchädlich iſt. Nimmt man einen
Spiegel zur Hand und öffnet den Mund weit, indem man die
Zunge in die Lage des Lautes L legt, ſo ſieht man unter ihr
in der Mittellinie ein ſtraffes Bändchen, das dicht unter der
Zungenſpitze entſpringt, und dicht hinter der unteren Zahnreihe
endigt, das Zungenbändchen. Es kommt nun in ſeltenen Fällen
vor, daß dieſes Bändchen verkürzt iſt, ſo daß es die Zunge in
ihren Bewegungen hindert, dann ſagt man: „die Zunge fei an

Jn ſehr wenigen unter dieſen ſeltenen Fällen iſt die
erkürzung ſo ſtark, daß eine Operation angerathen werden muß, faſt

niemals aber hat dieſer Fehler irgend einen weſentlichen Zu
ſammenhang mit einem Sprechübel. Bei neugeborenen Kindern
iſt das Bändchen natürlich nicht im Entfernteſten ſo lang, wie
bei ſechsjährigen Kindern oder bei Erwachſenen und dies hat
wohl zu der obengedachten falſchen Auffaſſung geführt. Oft ge
nug kommt es noch heute vor, daß Hebeammen mit dem Nagel
das Bändchen durchreißen. Davor iſt entſchieden zu warnen und
wenn irgendwo, ſo ſollte hier der Geſetzesparagraph vom groben
Unfug angewendet werden.

Spricht ein Kind: Tomm komm) mit, wir wollen pielen
(S, ſpielen), oder liſpelt es, oder ſpricht es die I n, u. a. m.,
während ſeine Altersgenoſſen bereits richtig ſprechen, ſo ſagen
wir von dieſem Kinde: es ſtammelt. Jede Mutter weiß, daß
dieſes Stammeln bei faſt jedem Kinde zu einer gewiſſen Zeit
der Sprachentwickelung vorkommt. Stockt das Kind dagegen im
Sprechen und ſagt ſtatt Papa: Pppp--apa, verzerrt es dabei das
Geſicht und macht mit den Geſichtsmuskeln krampfhafte Bewe
gungen, ſo iſt es ein Stotterer. Stottern und Stammeln ſind
die am häufigſten vorkommenden Sprachfehler. Wodurch ent
ſtehen ſie?

Allgemein iſt der Glaube verbreitet, daß Stottern durch
einen Puff in den Rücken, durch einen Fall, durch Schreck u. dgl.
m. entſtehe. Wäre das wirklich der Fall, ſo müßten wir viel
mehr Stotterer haben, denn wie oft fallen die Kinder, wie häufig
prügeln ſie ſich unter einander oder werden von Anderen ge
prügelt! Damit durch eine äußere Einwirkung Stottern entſtehe,
bedarf es bereits eines ganz beſonders ſtarkwirkenden Eingriffes.
Gewöhnlich wiſſen die Eltern auf genaues Befragen nach der
Entſtehung des Uebels nur anzugeben, es ſei „allmählich“ ent-
ſtanden und ſie hätten keine andere Urſache auffinden können,
„als daß das Kind vielleicht einmal gefallen ſei.“ Nun kann es
ja vorkommen, daß Stottern durch eine äußere Verletzung ent
ſteht, aber das iſt ſo ſelten, daß dieſe Fälle zu zählen ſind.
Viel häufiger entſteht das Stottern in der Sprachentwickelung
des Kindes ſelbſt. Bekanntlich wiſſen die Kinder viel eher, was
wir zu ihnen ſprechen, als ſie ſelbſt ihre Gedanken ſprachlich
auszudrücken vermögen. In der Sprachentwickelung giebt es eine
gewiſſe Zeit, in der ein ſtarkes Mißverhältniß beſteht, zwiſchen
Verſtändniß des Geſprochenen und der Fähigkeit, die Gedanken
richtig auszudrücken. Das Kind ſucht nach Worten, es findet
ſie nicht ſogleich, es wiederholt zuerſt vie Worte, dann die An-
fangsſilben, endlich den Anfangslaut mehrfach, bis es weiter zu
ſprechen vermag der Beginn des Stotterns iſt gegeben. Wohl
gemerkt! Dieſe Erſcheinungen ſind noch kein Stottern, aber ſie
können zum Stottern führen, wenn die Eltern nicht aufpaſſen.

Man helfe dem Kinde ein, laſſe es den Satz wiederholen,
ermahne es zum langſamen Sprechen. Man nehme ein
Bilderbuch und veſpreche die gegebenen Bilder in ein
fachen Worten, die das Kind zu wiederholen hat. Man erzähle
dem Kinde kleine Geſchichten, die es Satz für Satz wiedergeban
muß und man wird bald bemerken, daß das Ungeſchick
des Kindes ſchwindet und die Wiederholungen und das Feſt
beim Sprechen ſeltener werden und endlich ganz verſchwinden.
Gerade geiſtig ſehr rege Kinder neigen am meiſten S Sprachfehlern und memen am leichteſten in die Gefahr Stotterer zu

werden. Durch geringe Mühe kann die Mutter in den weitaus
meiſten Fällen einen Fehler verhüten, deſſen Beſeitigung in
ſpäteren Jahren von Seiten des Stotterers eine Willenskraft
vorausſetzt, die er nicht immer beſitzt.

Von den ſonſtigen Urſachen des Stotterns, deren ausführ-
liche Beſprechung zu weit führen würde, erwähne ich als
beſonders wichtig die Nachahmung. Kinder erlernen oft das
Stottern von ſtotternden Spielkameraden oder auch von ſtotternden
Geſchwiſtern. Wie dabei zu helfen iſt, liegt auf der Hand. Von
ſtotternden lter ſanaren halte man die Kinder fern, und hat
man das Unglück, ſchon ein ſtotterndes Kind zu beſitzen, ſo achte
man auf die Sprachentwicklung der übrigen Kinder ganz be
ſonders gut.

Was ſoll man aber von Eltern denken, die die Sprachfehler
bei ihren Kindern geradezu züchten, ſie reizend finden u ſie
ihnen ſogar vormachen! Man wird ſagen, ich übertreibe.
Darauf will ich mit einer von mir ſelbſt erlebten Scene
antworten, mir ſtehen ähnliche zahlreich zu Gebote. Beobachten
wir nicht tagtäglich, wie Kindermädchen und zärtliche Mütter zu
ihren Kindern ſprechen Watt witt Du denn Wo z Du
denn Dein Wehwehchen Tomm, tomm, Liebing u. ſ. f.? Sie
glauben dabei dieſe Weiſe dem Kinde verſtändlicher zu
ſprechen, als wenn ſie ſagen: Was willſt Du denn u. ſ. w.
Dieſe Annahme iſt aber grundfal ſch, denn woher ſoll
das Kind eine gute Sprache erlernen, wenn ihm ſch vor
geſprochen wird? Nur durch Nachahmung erlernen wirunſere Mutterſprache; iſt das Vorbild fehlerhaft, ſo dürfen wir
uns über ſchlechte r nicht wundern. Nun die ver
ſprochene Szene. Jch treffe bei einem Beſuche Mutter, Kinder
mädchen und Kind am Tiſch ſitzen. Der zweijährige Junge
ſchreit. Urſache unbekannt. Die Mutter „Aber Tintchen, ſei
doch man ruhig. Du betommſt ja dleich tu tintin Dann S.
Kindermädchen gewendet: „Adutte (ſoll heißen Auguſte), lauf
doch nell und hol dem Tind tu tinten „Nell, nell“ (ſchnell)
brüllt der Junge hinterher. Auguſte kommt zurück, bringt Milch
und ſetzt ſie dem Kinde mit den Worten vor: „Da, mein liebes
Tint, nu tint (nun trink!) Der Junge ſaugt kräftig an der
Flaſche, während ihm die Frauen bewundernd zuſehen. Nach
einer Weile wendet ſich das Kindermädchen vertraulich an die
Mutter: „Nu dehn Die doch blot, wie et ihm meckt (wie es
ihm ſchmecht)!“ Alſo nicht nur zu dem Kinde ſprechen dieſe
Frauen in ſo alberner Weiſe, ſondern auch unter ſich! Und
dabei ſoll der Knabe nun gut ſprechen lernen! Es iſt wohl
nothwendig, zu bemerken, daß die Mutter ſich J den gebildeten
Damen rechnet. Jn dieſer Weiſe wird das Stammeln häufig
genug geradezu gezüchtet.

Ein dritter prager die Hörſtummheit, iſt gleichfalls
häufig anzutreffen. enn das Kind älter als drei Jahre iſt,
gut hört und alles zerſteßn was man ihm ſagt, aber nicht ſpricht,
ſo iſt es hörſtumm, im Gegenſatz zu der Taubſtummheit bei
tauben Kindern. Dieſe Hörſtummheit iſt lange nicht ſo ſchlimm,
wie ſie von vornherein ausſieht. Wenn ein Kind gut hört und
ſonſt auch Verſtand zeigt, ſo kann man ſicher ſein daß es auch
ſprechen lernen wird. Lernen doch Kinder oft erſt mit dem dritten,
dem vierten, ja ſogar dem ſiebenten Jahre ſprechen. Die Ur-
ſachen dieſer Verzögerung des Sprechenlernens ſind zum Theil
unbekannt. Ausdrücklich bemerke ich, daß „eine angewachſene
Zunge“ niemals die Urſache iſt. Dagegen ſcheinen bei dieſem Fehlerhäufig Geſchwülſte im Rachen in einem urſächlichen Zuſammen

hange zu ſtehen, ſogenannte Rachenmandeln. Kinder, die an
dieſen Geſchwülſten leiden, ſpen oft mit offenem Munde, ſchlafen
mit offenem Munde, ſchnarchen dabei und haben durch die Naſe
wenig Luft. Bemerkt die Mutter dieſe Anzeichen, ſo iſt ein Arzt
zu Rathe zu fegem der mit leicher Mühe die Geſchwulſt entfernen.
kann. Damit iſt nun nicht gleich die Sprache da. Aber es iſt
ſo die Vorbedingung geſchaffen, daß das Kind die Sprache leichter
und müheloſer erwirbt.

Wenn wir daran denken, von welcher ſozialen Wichtigkeit in
in unſerer Zeit eine geſunde Sprache iſt, wie ein vorhandener
Sprachfehler faſt in allen Berufen ein ſchwer zu überwindendes
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Hinderniß bleibt, dann müſſen wir wohl auf der Hut ſein, daß
von uns nichts verſäumt wird, um unſern Kindern eine fehler-
loſe Sprache zu verſchaffen.

Allerlei.
Kairoer Sommervergnügen. Kairo macht im Sommer einen

öden Eindruck. Ein großer Theil der Hotels iſt geſchloſſen und liegt
mit ſeinen verſtaubten Fenſterläden gleich ſchlafenden Ungeheuern da;
Fremde meiden das Land und auch viele der hier Anſäſſigen ver-
laſſen es, um der brennenden Sonnengluth zu entgehen, und ſuchen
„drüben“ in Europa Erholung und Zerſtreuung. Das Leben bietet
für die Zurückgebliebenen natürlich nicht viel Abwechslung. Hat
ſich des Tages Hitze gelegt, und beginnt die Abendbriſe etwas Abkühlung
in die durchglühte Stadt zu tragen, ſo füllen ſich die Bars, die Kaffee
und Bierhäuſer. Jede Nation hat ihre Vorzugsplätze, die ſie beſonders
aufſucht. Während der Deutſche in ſein Bierhaus und der Jtaliener
in die Weinkneipe zieht, ſucht der Franzoſe die kleinen, von Lands
leuten gehaltenen Bars, in denen Limonaden, Vermouth u. ſ. w.
verſchänkt werden, auf, während der Grieche in den großen, luſtigen
Bars und Kaffeehäuſern, welche ausſchließlich von Griechen gehalten
werden, zu finden iſt. Will man ſich ein ganz beſonderes Vergnügen
leiſten, ſo geht man auch wohl in's „Theater“. Dieſes Theater iſt ſo
charakteriſtiſch für das Leben in Kairo, daß es ſich wohl verlohnt,
einige Worte hierüber zu ſagen. Es iſt regelmäßig nur im Sommerin Kairo und pflegt die Stadt bereits im Viterer wieder zu verlaſſen.

Die Truppe ſteht a einer italieniſchen Operettengeſellſchaft, welche
ganz anehmbare Leiſtungen bietet. Das kleine gefällige Theater
gebäude erhebt ſich in dem berühmten Esbekije Garten, inmitten der
lauſchigen, dämmerigen, von herrlichen Tropenpflanzen gebildeten
Bosketts, aus denen hier und da rieſengroße weiße, rothe und gelbe
Blumen hervorlugen. Der größte Theil des Theaterpublikums beſteht
aus Stammaäſten, welches mit Rückſicht darauf, daß die Zahl der-
jenigen, welche an n Gefallen finden, nur ſehr beſchränkt iſt, und daß die beſagte eſellſchaft die einzige iſt, welche
Kairo während des Sommers auffucht, nicht zu verwundern iſt.
Natürlich bilden dieſe Stammgäſte die bunteſte, zuſammengewürfelſte
Geſellſchaft, welche man ſich denken kann, und ſetzen ſich ſo ziemlich
aus allen Nationen zuſammen, welche hier eine größere oder kleine
Rolle ſpielen Egypten ſendet einige Vertreter ſeiner jeunesse dore,
das ſtolze Abion einige Offiziere in Uniform und Civil, Frankreich,
Italien und Griechenland ſtellen je ein ſtarkes Kontingent, und die
deutſche und öſterreichiſche Kolonie ſind ebenfalls regelmäßig, wenn
auch in geringer Anzahl, vertreten. Da das Repertoire der Geſell
ſchaft nicht übermäßig beladen iſt und gut 90 pCt. des Publikums
Stammgäſte ſind ſo kommt es, daß die Zuhörenven die Rollen
meiſtens ebenſo gut kennen wie die Spielenden ſelbſt, was oft die
drolligſten Zwiſchenfälle hervorbringt. Man geht in das Theater, um
ſich nach des Tages Laſt und Hitze zu erholen. Sogenannte
„ſchwere Stücke“ würden wirkungsvoll am Publikum vor-
überziehen und auch der Theaterkaſſe kaum irgendwelche Vortheile
bringen. Mit Rückſicht hierauf werden gewöhnlich aus verſchiedenen
Operetten einzelne Akte ausgewählt, in dieſe einige Ballets „hinein
gedichtet“ denn die Truppe verfügt auch über ein nicht gar zu
ſchlechtes Balletcorps, auf welches der Direktor allgemein ſtolz iſt,
und welches bei allen möglichen und unmönlichen Gelegenheiten auf
die Bühne gezerrt wird und dieſes daun dem Publikum darge-
boten. Zwiſchen den einzelnen Akten werden Couplets vorgetragen,
bei denen das Publikum oft mehr mitwirkender Theil iſt als
der Spielende ſelbſt, und bei denen ſich die eigenthümlichſten Ge
bräuche gebildet haben, Da iſt z. B. ein Lied, welches der „Direktor“
ſelbſt vorträgt, und bei welchem ihm plötzlich, ſobald er an eine
beſtimmte Stelle gelangt iſt von allen Seiten aus dem Publikum
Cigaretten zugeworfen werden, die der Vortragende natürlich, indem
er die Kopfbedeckung abnimmt und ſich nach allen Seiten dankend
verbeugt, ſämmtlich aufſammelt. Nur die, welche ſich bereits äußerlich
als zu ſchlechte Sorte kenntlich machen, läßt er liegen. Hierauf geht
er zum Kapellmeiſter, läßt ſich von dieſem Feuer geben, während das
Publikum geduldig wartet und ſingt dann weiter. Bei anderen Stücken
wiederum werden die Refrains oder ganze Theile ausſchließlich vom
Publikum geſungen, während der Schauſpieler nur die erforderlichen
Geſten macht, und es ſtellt dem Kunſtverſtändniß der Kairener gewiß
das beſte Zeugniß aus, wenn wir berichten, daß ſelten einer zu früh
anfängt oder zu ſpät aufhört und nur falſch von einigen härtnäckig
Schwerhörigen geſungen wird. Daß alsdann auch bei den im Saale
anweſenden Hunden natürlich iſt das Mitbringen von Hausthieren
geſtattet die Liebe zur Muſtk erwacht und ſich nach Kräften bemerk-
bar macht, ſoll für nervenſchwache Perſonen zwar nicht ſehr zuträglich
ſein, ſtört indeſſen das friedliche Zuſammenſein von Publikum und
Schauſpielern keinen Augenblick

Seppels Opfermuth. Kam da neulich zum Pfarrer von Witzen
hauſen der BienenSeppel und zeigte ein Kind an. Der Bienen-Seppel
hatte dieſen Gang ſchon oft gethan und nach einander einen Peter,
einen Adam, einen Wilhelm, einen Georg, einen Johannes, einen
Jakob, Fritz, Michael, Konrad, Kajpar, Anton, Bernhard und einen

Chriſtian ins Kirchenbuch eintragen laſſen. Das ganze Regiſter der
gebräuchlichen Knabennamen hatte er erſchöpft, und nun war er am
Ende mit ſeiner Namenskenntniß. Darum ſtand er ganz kleinlant da,
als der Pfarrer frug: „Nun, wie ſoll denn das Kind heißen Nach
einer langen Pauſe voller Verlegenheit räuſpert er ſich: „Jch weiß
keinen Namen mehr und dachte, daß mir der Herr Pfarrer vielleicht
aus der Verlegenheit helfen können.“ Der Pfarrer lächelte. „So gebt
dem Knaben doch euren eigenen Namen, den hat ja noch keins von
euren Kindern.“ Verdutzt ſchaute der Seppel den Pfarrer an. Endlich
öffnete er den Mund: „Ja, ja, ich wills thun, Herr Pfarr', ich will
dem Kind meinen Namen geben. Ach Gott, ja, was thut man nicht
Alles für ſeine Kinder?“ Durch ſolchen väterlichen Opfermuth kam des
Bienen-Seppels Familie zu einem zweiten Seppel, dem der liebe Gott
hoffentlich das gleiche Maß von Menſchenliebe ins Herz beſcheert
hat, wie ſeinem Vater damit die ehrbare Sippe der Seppel nich
ausſtirbt.

Daß eine Stadt ihrem Städterecht entſagt und ſich in eine
Dorfgemeinde umwandeln läßt, dieſer gewiß ſeltene Fall hat ſich in
der Provinz Poſen ereignet. Die Stadt Dubin im Kreiſe Rawitſch iſt
nämlich, wie von dort gemeldet wird am 1. Oktober in eine Dorf-
gemeinde umgewandelt worden und hat vorbehaltlich der Beſtätigung
durch die Regierung bereits einen Ortsſchulzen gewählt.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Das dritte Quartal der in Stuttgart bei Carl Grü-
ninger rſcheinenden „Neuen Muſik-Zeitung“ enthält Er-
zählungen von P. Roſegger, Hans Wachenhuſen, M. Janitſchek,
Liebſcher und Otto Anthes, kritiſche Aufſätze über die Violinvirtuoſen
der Gegenwart von Hoffkapellmeiſter A. Schultze (mit einem Bildniß-
tableau), über die tonmaleriſchen Momente in Schuberts Liederbe
gleitung von Karl Zuſchneid, über den Operngeſang von H. Abel,
über das engliſche Lied von A. Schreiber, über die Harmonie der
Klaſſiker, über R. Wagner und die Wagnerianer von Cyrill Kiſtler,
eine Reihe von Biographien mit Bildniſſen, Briefe über muſikaliſche
Novitäten aus allen Großſtädten Europas Beſprechungen neuerſchienener
Muſikalien, muſikgeſchichtliche Anekdoten, Texte für Liederkomponiſten
von namhaften Dichtern, ein Gruppenbild mit den Mitgliedern der
Komiſchen Oper in Paris, muſikpädagogiſche Artikel, eine Auswahl
melodiſch reizvoller und fein harmonifirter Klavierſtücke, Lieder und
Duos für Geige und Pianoforte und heitere Anekdoten aus dem
Muſikleben der Gegenwart. (Der Abonnementspreis beträgt nur
1 Mk. vierteljährlich Probenummern verſendet die Verlagsbuch-
handlung von Carl Grüninger in Stuttgart koſtenfrei.

In Heft 7 der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Für alle
Welt Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) behandelt einer der intereſſanteſten Artikel,das Feſt welches jüngſt im Berliner Zoologiſchen Garten zu Gunſten

der Ueberſchwemmten im Eyachthale in Württemberg ſtattgefunden hat,
und einen ſo glänzenden Verlauf nahm, daß man dem guten Zwecke
eine namhafte Summe hat zuführen können. Doch auch andere Intereſſen berührt dieſes ſeinem Wamnen Für alle Welt wirklich Ehre

machende Journal. Da finden wir in dem vorliegenden Hefte den
Sprudel in Karlsbad, umgeben von den Heilung ſuchenden Brunnen-
trinkern in lebendigſter Darſtellung. Dann Triberg, das herrliche
Triberg im Schwarzwald mit ſeinem tannenrauſchenden Hintergrunde
und die wunderbar gelegene neuerbaute St. Rochuskapelle bei Bingen
am Rhein. Ferner, nach einem Gemälde von W. Kuhnert,
„Büffeliaggd in Oſtafrika und eine Reproduktion des
G. v. Maffei'ſchen Gemäldes „Glücklich entronnen“. Jn treffend
ausgeführten Portraits ſehen wir den kleinen Prinzen Boris
von Bulgarien und die verſtorbene Großherzogin von Oldenburg. Auch
des Sedantages iſt nicht vergeſſen worden. Jlluminations und Parade
bilder ſchmücken das Heft. Die ſchönſte und werthvollſte Jlluſtration
iſt aber die doppelſeitige Darſtellung des Momentes, in welchem
der Kaiſer mit dem Hofe die Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche nach
der Einweihung verläßt und vor dem Portal vom Publikum
mit dem Geſange der „Wacht am Rhein“ empfangen wird. Dieſer
reichen Galerie von Jlluſtrationen reiht ſich der Text würdig
an. Neben zwei ſpannenden Romanen „Die tolle Gräfin“
von Paul Oskar Höcker und n von HansRichter feſſeln uns eine Skizze „Beim Lövwenbändiger vonConrad Albert und die Humoreske „Burchreiſende Verwandte“ von
Arthur Bornſtein. Außerdem iſt noch eine Ganzſeite in draſtiſchen
Bildern und Verſen dem Humor geweiht. Aber auch die Wiſſen
ſchaft kommt nicht zu kurz. Jn einem geſchriebenen Artikel behandelt
Dr. Paul Schubert die Kurzſichtigkeit und außerdem finden wir die
Beſprechung einer neuen Erfindung, der „künſtlichen Milch“. Eine
große Anzahl der in dieſem Hefte enthaltenen Artikel und Jlluſtrationen
müſſen wir, des knappen Raumes wegen, leider unerörtert laſſen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruc und Verlag von Dev Thiere Halle Saale Leipg gerſtt. 87.
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